
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 4 (1882)

Heft: 36

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ufir. 36.

mn^itutto
et 3al)tgattg. *i.f

ilfiottttcmcnf :

3Bet granfo»3ufteUung per 5ßo(t:

Ältd) gt. 5. 70

§albjöprlt^ „ 3. —
1t u § 1 a rtb : mit ^ortojujdjiag.

^orrefponöcnjcn
unb Beiträge in ben Sept firtb

gefSßigft an bxe Dî e b a 111 o n ber

„Sdjwetjer grauen Rettung" tn
St. (Saßen ju abreifiren.

Slebaßficm & ^erfag
üon grau <Eli|c ^oitcggrt 3. 2anbf}au§

tn ifteuborgSablat.

1882.

§t. Raffen. îfflotto: Smmer ftrc&e ;um (Saitjen; — uufc Jannft ®u fetber fein ©anjeê merben,
31 Is bieitenbeS (Blieb fdjties' an ein (BanteS ®idj an.

3ttferftonsprct$ :

20 Sentîmes per einfache fßetitjeite.
gapreê=î(nnoncen mit Rabatt.

inferate ober .Annoncen

beliebe man (franto) an bie Sppeöüton

ber „Scpmeijer grauen -Rettung" in

St. ©aßen einjujenben.

Ausgabe :

Sie „Scfjtoeijer grauen »geiiung"
erfct)eint auf jeben Sonntag.

Alle pßfiämtcr uttb ßtidilianMuttgen

nehmen Seftellungen entgegen.

©amftag, ben 9. September.

3er 2d)!ttci3cr grattcn-Scrbaub.

Sic Sdiuicijcrfrait anerkennt auf beut ßaöen

kr gemctiutüijigeu fjülfe Keine gartet, wekr auf
plitirdjcm, nod) auf reltgiijfcm Gebiete ; fte fiiljlt
lidj fflltöartfdj bcrkmktt audj mit ku ttiektg-
ften unb Termiten tl)rcs ©cfdjicdjtcs.

Sn biefenx Sinne mürbe bie Schweiger Frauen«
Ver6tnbung in'S Seben gerufen unb eS hat fid) ber
neue baterlänbifdjeherein folgenbe [d)öne Viele gefegt:

1. SWöglidjft eitergifdje unb intenfibe Verbrei«
tung boit richtiger ©rfenntitiß unb ernftem ©rfaffeit
unferes hohen, mistigen Frauenberufes unb unferer
Frauenpftidjten.

2. 3ßrafti)d)e Slnhanbnahme unfereS OtjeiteS ber
2Ritarbeiterfd)aft an ber Söfung ber fogialen Frage
burd) fcbroeftertiche Arbeit an, mit unb für einanber.

3. «Rücfbilbung beS häustifyn unb Familien«
lebenS 51t einer fotiben, natürlichen ©infachtjeit unb
©emüthtichfeit ; in biefer SBetfe auch tfteorganifation
beS ge[etl[d)afttid)eu SebenS beiber ©efdüedjter.

4. Verbefferung ber redjtlidjen Stellung ber
Frau, in Vegug auf bie ebelicben SSer^äXtniffe, als
fetbftftänbigeS, niebt leibeigenes SBefen unb, burd)
Führung beS öaushatteS unb 3u[ammenf)atten beS

Vorhanbenen, gteidjbetheitigte 21ntheilhabertn beS in
gemeinfamer ©he erworbenen ©uteS.

5. OaSÎRed)t ber Frau, als Vortnunb ibrer teib=

liefen, bäterlicberfeitS berroaisten Einher gu fungiren.

6. ©inführung bon bei ber bürgerlichen ©t)e=

fäließung unb bon beibeit ©begatten freimütig gu
untergeichnenben fetten Verträgen, roelcbe ben je«
Zeitigen befonberen SBerfjättniffcn angepaßt merben
unb worin bie beibfeitigen tRed)te unb ^ftidjten in
I£yer beliebigen IRicbtung feftgefteüt merben tonnen,
solcher Vertrag märe in Faden bon ©hefdjeibung
maßgebenb für ben richterlichen ©nt[d)eib.
cn-rJ' öou SDienftbotenfcbuten, inftufibe
Vtlbuttg Don tüchtigen Äinbermärterinneu, ^inbSmäb«
(ben unb rationell für ibreu Veruf borbereiteten Vfte«
gerinnen bon 9Böd)nerinnen.

8. iReorganifation ber SKögbejetbergen.
9. SlnfteCtung weiblicher VegirlSarmenänte für

bas meibtiebe ©ejd)ted)t.
* 1

10. Sßerfönlidbe Slnbanbnahme ber Sdjupaufficht
für gefallene 2Räbd)en unb entlaffene roeibtidje Straf
gefangene.

11. SBerftfjätigc Unterftüpung armer, abgear=
beiteter Familienmütter, gur notbwenbigen lieber«
erlangung ibrer Gräfte.

12. tReorganifation kr kiäbihenergiehung. Oef«
fenttidje unb pribate praftifdje Fortbilbung ber 9Räb=

djen, rationelle §auSba!tungS« unb ^od)f<buten, baupt=
fächlich fur bie Unbemittelten.

13. Hebung ber freien ^ribat=51rmen=, Uranien«,
2ßö<bnerinnen= unb ^inberpftege.

14. ©rünbung bon îtlterSafpten für unberbei«
ratbete Frauen unb pribate Vermittlung für beren

Smedentfprecbenbe Verl orgung in guten Familien.
15. Obforge für bie unglücklichen bertaffenen

Frauen unb Einher bort Strafgefangenen.
1(3. Söerftbätige Unterftü^ung fotdjer Frauen,

metdje in FDke bau Vrbeitêfd)eue, ßieberlidifeit unb
Srunffudjt ibrer üRänner auf eigenen ©rmerb an=

gemiefen fitrb unb tnelche mit Vüdfid)t auf bie fünftige
©barafterentmidtung ihrer ^inber fid) felbftftänbig ju
machen gejlbungen finb.

17. ©rünbung bon ©rjiebungSb ereinen mit freiem
©ebanfenauStaufd) jmifd)en Schute unb öauS.

18. ©rünbung bon unter Vuffidjt beS Vereins
ftehenben, unentgeltlichen ^IrbeitênachtûeifungSbureau^.

19. Mögliche Vefeitiguug ber eingemursetten
gefeUfchaftlichen Vorurtbeile unb -finberrnffe, roetdie
fieb ber Sdfieèung eine» maljrïjaft glücklichen ©be=
bunbeS fo oft in ben 23eg [teilen.

20. ©Ieid)e gefehltthe ^rd)te unb Strafen 6ei=
ber ©efdRed)ter bei Vergeben gegen bie Sittlichkeit,
ober Veröffentlichung ber Vamen berjenigen Vtänner,
metd)e ein 4)täbd)en ungtüdtid) madjen, ohne bie
folgen ihrer unehrenhaften Oanbtung mittragen 31t
motten.

m Vearbeitung liegenben Statuten beS

Sdfmefer Frauen ^VerbanbeS — ben oben aufge=
führten Fmeden unb ©runbfä|en entfpredjenb —
merben, fobalb biefelben brudfertig finb, ebenfalls
in biefem Organe beröffenttid)t.

Vnmetbungen jum Veitritte motte man borläufig
an bie fRebaftion biefeS VtatteS richten. Oiefetbe
nimmt irijttufäen auch nod) meitere Vorfcbtäge bon
Vietpunften gur nähern ©rmägung mitOanf entgegen.

Oer bom prpbjfori[d)eu Vorffanb feftgefepte kleine

DRinimal--Veitrag bon nur ein granfen ber Sabr
ermöglicht eS jeber S^meijerfrau, biefem Vunbe atS

Vlitglieb anjugebören.
Vtte S d)m ei 5er f r auen finb a tf0 f) ie

mit h e r § 1 i ch eingelaben, fid) biefer a 11

gemeinen Verbinbung angufdiließenunb
auf [djriftlicbem 2ßege i b r e 3 u ft i m m u n g

au geben.

ÔkûliailjtungcH itlier bif |rcmk«=|nbiiflrik.
(^orrefponbenj).

^eber Scbtoei^er, ber [ich auch nur ein roenig

fein liebes Vatertanb angeben bat, roirb atfobalb ben

Unterfd)ieb berauSgefunben haben, ber befleht jmifdjen
ben bon Frcmben häufig befud)ten Kantonen, unb

benjenigen, metdje außerhalb bem gewöhnlichen Sam=

metpunft ber Oouriften liegen. äBarum reifen bie

Schmelzer felbft fo menig in ihrem eigenen Vat_er=

lanb, unb begnügen fid) bie meifte Feit, beffen

Schönheiten nur aus meiter Ferne angufehen! —
Oa eben, mo bie Oouriften hiufommen, ha^en
bie Sitten unb ©ebräudje beS VotfeS gang beränbert;
bie aufrichtige ^»erglicbfeit hat einer frtedjenben ©e=

fchäftigfeit, bie alte ©aftfreunbfehaft einer eigen=

nü|igen ©efäHigfeit Vta| gemacht. VtteS muß be=

gahtt merben, unb mer nicht einen mohlgefüidten
Vente! hat, erfährt mit Vitterfeit ben großen SBerif)

eines folgen. Deicht äer ©eminn eines ehrlichen,

guten, fonbern beS fo fchned mie möglich (auf meld)e

3trt eS and) fei) ermorberten VerbienfteS finb bie

erften unb testen ©ebanfen ber Vemohner biefer

Ort[d)aften. V5al)r ift eS, ber Vauer befümmert

[ich auch D°rt mie überall um feine ©rnte, aber

neben feiner Arbeit leiht er feine Vferbe für Sünben=

getb auS, b e r a u f t bem biirftenben Vorübergehen=
ben eine §anb bot! feiner Frü^te, läßt feine eigene

Familie mährenb bem Sommer im elenbeften 3BinfeI

beS §aufeS fchmachten, um baS llebrige bermiethen

gu tonnen, macht aus feiner Frau unb jeinen $irt=
I bern bie Sflaben feiner VenRonäre, läßt bie Sei=
1

nigen beS beften ©rtrageS feiner ©üter entbehren,

unb hält fid) bann noch für ben red)tfd)affenften

lRenfd)en ber SBelt. Stuf biefe 31rt mirb in roe=

nigen fahren fein ©infoinmen berboppett, bielleicht

Derbreifacht. Slber feine Frau unterliegt faft ber

bieten 21rbeit; feine ^inber, gemöhnt mit ben grem=

ben bie ©egenb gu burdjreifen, fehen, rote biete

Mr. 36.

er Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich 3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Aedaktion ä: Vertag
von Frau Elisc Hoiicggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

1882.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Znsertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen

beliebe man (franko) an die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:

Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Alle Postämter und Liichhandlungcn

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 9. September.

Ter Schweizer Frauen-Verband.

Nie Schwchrrfran ancrkcimt auf dem Loden
der gemeinnützigen Hülfe keine Partei, weder auf
politischem, noch ans religiösem Gebiete ; lie fühlt
sich solidarisch verbunden anch mit den Niedrig-
sten und I.crmften ihres Geschlechtes.

In diesem Sinne wurde die Schweizer Frauen-
Verbindung iu's Leben gerufen und es hat sich der
neue vaterländische Verein folgende schöne Ziele gesetzt:

1. Möglichst energische und intensive Verbreitung

von richtiger Erkenntniß und ernstem Erfassen
unseres hohen, wichtigen Frauenberufes und unserer
Frauenpflichten.

2. Praktische Anhandnahme unseres Theiles der
Mitarbeiterschaft an der Lösung der sozialen Frage
durch schwesterliche Arbeit an, mit und für einander.

3. Rückbildung des häuslichen und Familienlebens

zu einer soliden, natürlichen Einfachheit und
Gemüthlichkeit: in dieser Weise auch Reorganisation
des gesellschaftlichen Lebens beider Geschlechter.

4. Verbesserung der rechtlichen Stellung der
Frau, in Bezug aus die ehelichen Verhältnisse, als
selbstständiges, nicht leibeigenes Wesen und, durch
Führung des Haushaltes und Zusammenhalten des
Vorhandenen, gleichbetheiligte Antheilhaberin des in
gemeinsamer Ehe erworbenen Gutes.

5. Das Recht der Frau, als Vormund ihrer
leiblichen, väterlicherseits verwaisten Kinder zu fuugiren.

6. Einführung von bei der bürgerlichen
Eheschließung und von beiden Ehegatten freiwillig zu
unterzeichnenden festen Verträgen, welche den
jeweiligen besonderen Verhältnissen angepaßt werden
und worin die beidseitigen Rechte und Pflichten in

^beliebigen Richtung festgestellt werden können,
solcher Vertrag wäre in Fällen von Ehescheidung
maßgebend für den richterlichen Entscheid.

^ààug von Dienstbotenschulen, inklusive
-^ilduug von tüchtigen Kinderwärterinnen, Kindsmädchen

und rationell für ihren Beruf vorbereiteten
Pflegerinnen von Wöchnerinnen.

8. Reorganisation der Mägdeherbergen.
9. Anstellung weiblicher Bezirksarmenärzte für

das weibliche Geschlecht.
â 1

10. Persönliche Anhandnahme der Schutzaufsicht
für gefallene Mädchen und entlassene weibliche
Strafgefangene.

11. Werkthätigc Unterstützung armer, abgearbeiteter

Familieumütter, zur nothwendigen
Wiedererlangung ihrer Kräfte.

12. Reorganisation duc Mädchenerziehung.
Öffentliche und private praktische Fortbildung der Mädchen,

rationelle Haushaltuugs- und Kochschulen,
hauptsächlich für die Unbemittelten.

13. Hebung der freien Privat-Armen-, Kranken-,
Wöchnerinnen- und Kinderpflege.

14. Gründung von Altersasylen für unverhei-
rathete Frauen und private Vermittlung für deren

zweckentsprechende Versorgung in guten Familien.
15. Obsorge für die unglücklichen verlassenen

Frauen und Kinder von Strafgefangenen.
16. Werkthätige Unterstützung solcher Frauen,

welche in Folge von Arbeitsscheue, Liederlichkeit und
Trunksucht ihrer Männer auf eigenen Erwerb
angewiesen sind und welche mit Rücksicht auf die künftige
Charakterentwicklung ihrer Kinder sich selbstständig zu
machen gezwungen sind.

17. Gründung von Erziehungsvereinen mit freiem
Gedankenaustausch zwischen Schule und Haus.

18. Gründung von unter Aufsicht des Vereins
stehenden, uuentgeltlichenArbeitsnachweisungsbureaux.

19. Mögliche Beseitigung der eingewurzelten
gesellschaftlichen Vorurtheile und Hindernisse, welche
sich der Schließung eines wahrhaft glücklichen
Ehebundes so oft in den Weg stellen.

20. Gleiche gesetzliche Rechte und Strafen beider

Geschlechter bei Bergehen gegen die Sittlichkeit,
oder Veröffentlichung der Namen derjenigen Männer,
welche ein Mädchen unglücklich machen, ohne die
folgen ihrer unehrenhaften Handlung mittragen zu
wollen.

Die in Bearbeitung liegenden Statuten des

Schweizer Frauen-Verbandes — den oben
aufgeführten Zwecken und Grundsätzen entsprechend —
werden, sobald dieselben druckfertig sind, ebenfalls
in diesem Organe veröffentlicht.

Anmeldungen zum Beitritte wolle man vorläufig
an die Redaktion dieses Blattes richten. Dieselbe
nimmt inzwischen auch noch weitere Vorschläge von
Zielpunkten zur nähern Erwägung mit Dank entgegen.

Der vom provisorischen Vorstand festgesetzte kleine

Minimal-Beitrag von nur ein Franken ver Jahr
ermöglicht es jeder Schweizerfrau, diesem Bunde als

Mitglied anzugehören.

Alle Schweizerfrauen sind also hie-
mit herzlich eingeladen, sich dieser
allgemeinen Verbindung a n z u s chließe n u nd

auf s ch r i ftli ch e m W e g e i h r e Z u st i m m u n g

zu gebeu.

Beobachtungen über die Fremden-Industrie.

(Korrespondenz).

Jeder Schweizer, der sich auch nur ein wenig

sein liebes Vaterland angesehen hat, wird alsobald den

Unterschied herausgefunden haben, der besteht zwischen

den von Fremden häufig besuchten Kantonen, und

denjenigen, welche außerhalb dem gewöhnlichen
Sammelpunkt der Touristen liegen. Warum reisen die

Schweizer selbst so wenig in ihrem eigenen Vaterland,

und begnügen sich die meiste Zeit, dessen

Schönheiten nur aus weiter Ferne anzusehen! —
Da eben, wo die Touristen hinkommen, haben sich

die Sitten und Gebräuche des Volkes ganz verändert;
die aufrichtige Herzlichkeit hat einer kriechenden

Geschäftigkeit, die alte Gastfreundschaft einer

eigennützigen Gefälligkeit Platz gemacht. Alles muß

bezahlt werden, und wer nicht einen wohlgespickten

Beutel hat, erfährt mit Bitterkeit den großen Werth
eines solchen. Nicht der Gewinn eines ehrlichen,

guten/sondern des so schnell wie möglich (auf welche

Art es auch fei) erworbenen Verdienstes sind die

ersten und letzten Gedanken der Bewohner dieser

Ortschaften. Wahr ist es, der Bauer bekümmert

sich auch dort wie überall um seine Ernte, aber

neben seiner Arbeit leiht er seine Pferde für Sündengeld

aus, verkauft dem dürstenden Vorübergehenden

eine Hand voll seiner Früchte, läßt seine eigene

Familie während dem Sommer im elendesten Winkel

des Hauses schmachten, um das Uebrige vermiethen

zu können, macht aus seiner Frau und seinen Kin-
dern die Sklaven seiner Pensionäre, läßt die Sei-

'

nigen des besten Ertrages seiner Güter entbehren,

und hält sich dann noch sür den rechtschaffensten

Menschen der Welt. Auf diese Art wird in

wenigen Jahren sein Einkommen verdoppelt, vielleicht

verdreifacht. Aber seine Frau unterliegt fast der

vielen Arbeit; seine Kinder, gewöhnt mit den Fremden

die Gegend zu durchreisen, sehen, wie viele



142 g>cfyxvei%ei: ^?ratten=Jïetfuttg — glätter für öett fyäxt&Cidoext <$fcxeï&.

jenet fleinen Dlnnepmlipfeiien biefe genießen, unb eS

regt fief) in tpnen ber Bunfp, einmal bas Sanb
j fennen zu lernen, auS roelpem biefe Suftroanbler
I mit ben gelbgefüllten Staffen fommen, nnb beren

Seben fief) fo fef>r bon bem ipren unterfpeibet. Oie
Suft zum DluSroanbern, nap einem befferen Seben.
feibft im 2)ienfte bief er gremben, roirb in
ipnen fo mächtig, baß fie ipre geplagten (Altern oer=
ïaffen, utn in ber grembe bie ©eroopnpeiien beS

j
SuruS 511 f neben nnb p foften, bie fie eines OageS
tn'S Serberben ftürjen merben. — ©in grember bat
bietleipt einmal in ben £>änben eine» unroiffenben
Sauern ein feltfameS ©tüd Reifen, einen érpftall
ober fonft einen glänzenben Stein gefepen, nnb in
feinem ©ntpufiaSmuS ben Sefper beS gunbeS reip»
lieb begablt. geiter, auf ben Bertp folder ©ad)en
aufmerffam gemapt, fupt fid) nun biSroeilen mit
©efapr feines SebenS iprer ju bemächtigen. Dlnbere
merben auf biefe Dïrt Sotanifer. Oie ©äriner fupen
nun ipre Srobuïte zu berbollfommnen, um biejenigen
iprer Megen zu berbunfeln unb benfelben bie Äunb»
fpaft ber Rotels unb 5fßenfionen p entziepen, be=

lümmern fip aber bann nipt um bie Seute iprer
Heimat, benen eS unmöglicb ift, ben popen ^ßretS, ben
fie für ipre Baare Derlangen, ju bepplen. Sîan
fepe fiep einmal bie S3openmärfte ber Kantone ©enf
unb Baabt an, unb man mirb entrüftet fein über bie
ungepeuern greife, roelpe bie, fiep iprer ©ape gemiß
füplenben ©ärtner unb Säuern bon ipren $unben
erfepmingen. gpre forgfältige Mette, ber ©efpmad,
mit roelpem bie Serfäuferinnen ipre SuSftellung bon
grüpten, ©emüfen unb Slumen arrangiren, ipre ein»
fcpmei(pelnben Borte unb ipre bis in'S Säperlipe ge=
triebene fpöflipleit finb gemöpnlicp galten, roef(pe ipre
Birfung niept öerfeplen.

Dlber alle» baS ift natürlicp unb pat feinen mei=
tern Sezug auf bie ©ittlicpfeit felbft, ausgenommen,
baß babei bie Speupelei oft zur ^meiten Satur mirb.

BaS aber befonberS jum größten ©paben un=
ferer lanbroirtpfpaftlipen Seüölferung mirb, ift ber
Stüfjiggang, melden ber §anbel mit ben gremben
begünftigt, baS fpiepte Seifpiel, baS fie burp ipr
lu^uriöfeS Seben geben, unb bie befcpämenbe Settelei,
beren Opfer fie merben. Bie Diele unferer jungen
Surften unb Släbpen, opne Don beren (Sltern p
fpretpen, arbeiten nur mäprenb ber „Saifon", unb
geben napper, fcpneCter al» fie eS felbft Derbient,
ipr erfparteS ©elb mieber aus.

llnfere jungen Seute, gemöpnt, fiep jeben ©pritt
bepplen gu laffen, merben pabfüptig, Derlaffen ben

langfamen aber fiepern ©rtoerb beS BlerbaueS unb
manbern auS; bie jungen Stäbpen apmen ©itten
unb Toiletten ber gremben naep unb füplen fiep
bann nipt mepr glüdlicp in ber Stellung, bie ipnen
fonft beftimmt ift. Oer Danton Baabt ftanb früper
im Dtufe, bie beften Oienftleute ju liefern, burp
lange, treue Oienffjapre mürben fie piept als ©lieb
ber öerrfpaft, ber fie bienten, angefepen; aber je|t |

ift ei anberS.

©uepei nun p e it t e biefe Sauernpöfe, mo e p e=

mais bie Sorrätpe p Raufen lagen, mo geber»
mann fropen StutpS fein Oageroerf oerrieptete unb
jeber Dom Stietper bis pm legten $nept gut ge=

näprt unb gut gebettet mar! gft baS ©ut in ber
Säpe einer Ortfcpaft burcp ^ouriften befuept: alles j

SBeißjeug, aOe iDiöbel unb geräumigen Simmer mer=
ben Dermietpet, unb bie Familie entbeprt mäprenb
bollen Dier Monaten einer bequemen SBopnung, eines
bepagliipen ©efüplS beS OapeimfeinS, um bie bemü= j

tpigen Untergebenen fepr oft tprannifeper $remben
p merben. 3)ie erfünftelten Sanieren, mel(pe bie
.^inber im Umgang mit biefen ^remben lernen, bie
Sroden Don SBiffenfipaft, mel^e fie ba unb bort
ermifepen, entmideln ipren ©eift niept. Oem Sei=
fßiele iprer geminnfü^tigen ©Itern folgen fie getreu= j

lidp. Oft genug port man fie untereinanber ftreiten, I

mieDiel biefe ©aepe mopl mertp fein möcpte, miebiel
ber geleiftete Oienft eintragen fönnte. Unb gepen

|

fie bann in bie grembe,% roie oft tepren fie niept
prüd, Körper unb ©eift ruinirt, unfäpig fidj mieber
an eine ernfie Arbeit p fe^en. Oie menigften finb
im ©tanbe, aus ipren Dienten p leben, unb boep

finb fie an ein leicpteS, foftfpieligeS Seben gemöpnt.
Siele junge Seute mürben Dom ©lenb Derfcpont bleiben,

j menn ipre ©Itern fie ein eprlicpeS ©eroerbe treiben
ließen, anftatt ipre Suft naep frembem Srob notp

p näpren. Dlber nein, Dieicptpum, ©pre unb feine
©itten blenben fie, unb baS arme junge Släbdjen
reist ab, opne auep nur eine Sbef öon ben SjUipten
p paben, meiere fie in Sufunft ju erfüllen pat.
Spre cQorrefponbentin pat beren gefannt, bie als
Seprerinnen in bie grembe gingen, bort als ganj
unfäpig bap erflärt mürben unb genötpigt maren,
ben erften, beften ^la| p nepmen, menn fie niept
pülfloS, meift opne jebeS ^ülfSmiitel, auf bie Straße
gefept fein rooüten.

Sfiiungöanfiaü Sannenkrg.

Sîit ber Sufenbung beS XXIII. !3apreSbericpteS
über bie fcppei^erifipe IftettungSanftalt für fatpoliftpe
Knaben auf bem ©onnenberg bei Sujern beeprt, ent=
nepmen mir bemfelben, baß ber innere ©ang unb
bas SUrfen ber Snftalt im 3ap_re 1881 auf 1882
mieberum ein gefegneteS mar, freilidj getrübt burip
einige perbe Serlufte aus bem Greife ber greunbe
unb ©önner. Oer gegenmärtige Seftanb ber 3ög=
linge ift 47, meüpe fiep auf bie Kantone alfo Dcr=
tpeilen: Sujern 16, ©olotpurn 9, Sug 5, Obroal=
ben 1, Uri 1, ©raubünben 1, Sargau 3, Dlibmal=
ben 3, ©cpmpj 2, Steffin 2, Safelftabt 2, Safel=
lanb 1, ©t. ©allen 1. Süe finb naep bem SBaplprudj
beS öaufeS jum „Seien unb Srbeiten" angepalten
morben. Ob bei allen 3öglingen ber ©ame auf
gutes ©rbreiep gefallen? Oarauf antmortet ber Se=
riept mie folgt : „Oie fittlicp=religiöfe ©ntmidlung
ber 3öglinge barf auep in biefem 3apre eine gün;
füge genannt merben, baS Setragen ber 3ögltnge
fönnen mir als ein befriebigenbeS be^eidpen;
bie Sîeprppl manbelt auf befferen Sßegen, ift em=
Dfängütp für unfere erpperifepen ©inmirfungen unb
bereiptigt 3U guten ^opungen ; unter ben 3ögüngen
perrjept ein tpätiger, fröplidper, miüiger unb bei ber
©roßjapl, menn auep niept bei allen, ein ftrebfamer
©eift. SJeun man babei meiß, baß ein großer
Opeil ber 3öglinge megen iprer Seigung pr Süge,
pm OiebftapI, pm Oroß ober pr Orägpeit ober
Dagabunbirenben Siefen ober megen anbern fittlicpen
©ebreepen_ in unfere Snftalt Derforgt mirb; menn
man meiß unb fitp Dergegenmärtigt, baß mir bie
meiften jungen — ni^t aüe — erft bann erpalten,
menn fie Siemanb mepr mill, menn feine liebe $a=
milie mepr fie aufpnepmen fiep entf<pließen fann —
ift eS gemiß auep erflärlicp, baß innert SapreSfrift
biefe ober jene SuSfcpreitung unter ben 3öglingen
Dorfommen fann, unb baß bei biefem ober jenem
jungen Der alte Sîenfcp mit feinen feit 3apren
großgezogenen ober gebulbeten fcplimmeu Neigungen
fitp jeigt. Sian müßte fiep eper Dermuitbern, menn
biefeS niept gefd)epen mürbe, unb eS ift ebenfo be=

greifliep, baß bie ©rziepung in einer DiettungSanftalt
baS ganje 3apr mit ben Dorpin genannten fittlicpen
©ebredjen zu fämßfen pat, gemiß unter 2ttüpe, ©e=
bulb unb mit manepem .tummer unb banger Sorge!

©eftepen mir eS offen, bie ©rziepung unb Dteü j

tung folep' öerfommener tinber ift eine fdjmere,
fepr fepmere Srbeit ; finb bie feplerpaften Neigungen
ftarf eingemurzelt, pat fiep baS Söfe burcp bie be= j

trübenben ©inflüffe einer feplimtnen Umgebung unb
Derfeprten ©rjiepung tief in bie tinbeSfeele einge=
prägt unb als bereits unauSlöfepliepe ©pur einge=

i

graben, 0 bann ift eS unenbliep fipmierig, biefe nun
einmal oorpanbenen fcplecpten Sngemöpnungen auf
bie Oauer auSzulöfcpen unb zu entfernen unb an
ipre Stelle bie Sorftellungen, Segriffe, Urtpeile unb
fcpließüep bie Neigungen zum ©uteri unb Dleepten,
Zur Ougettb unb ^römmigfeit zu fepen unb peran=
Zubiiben. Slanep' perbeS Urtpeil mürbe über bie
erzieperiftpen Dtefultate Don iRettungSanftalten me»
niger gefällt merben, menn bie betreffenben ^erföm
litpfeiten ben moralifepen 3uftanb ber 3ögünge, aber |

auep ben naturgemäßen ©ang ber ©rziepung über»
paupt beffer erfennen unb beurtpeilen fönnten!" —

Stögen biefer fdpmeizeriftpen tettungSanftalt aud)
ferner bie erforberlidjen SÜttel zur ©rreidjuug ipreS
fipönen 3tüede» niept mangeln unb bamit bie Se=

müpungen Don beftem ©rfolge begleitet fein OieS
ift aup unfer Sßunfcp, napbem mir uns Dor einigen
Sapren (anlößlip einem Sefupe mit ber fpmeizerifpen
gemeinnüpigen ©efeûfpaft) Don bem ÇiauSpalte unb
bem barin maltenben ^amiliengeifie fo rept einge=
penb überzeugen fonnten.

©leip ber ©pmefteranftalt „Säptelen" bei Sern
ift aud) „©onnenberg" auf ben ©rtrag feiner ©uts=
mirtpfd)aft unb — ba biefer nipt für ade Se=
bürfniffe auSreipenb ift — auf bie llnterftüpung
popperjiger ©eber angeroiefen; barum feien biefe
§eimftätten ben ebelgefinnten Dtännern unb grauen
allüberall im ©pmeizerlanb beftenS empfoplen!

pfitriige jur jous^altungslelirc.

Oie Dieinpaltung unb bas Peinigen ber
S3opn räume.

3ur Dteinpaltung ber 2"Öopnräume bient einer»
feitS baS tägliche Aufräumen, anberfeitS bas perio=
bifpe Supen. OaS täglipe Sufräumen erforbert
jemeilen umfomeniger 3eit, je beffere Crbniutg man
überpaupt im ©anzen pält. Oiefe Orbnung er=
ftredt fip jebop nipt bloS barauf, baß jebeS Oing
unb jeber ©egenftanb feinen ganz beftimmten Slap
einnimmt unb jebeS 3tal nad) feiner Senupung
mieber an benfelben gebrapt mirb, fonbern baß bie
©egenftänbe jebeS DM nap ber Senupung gepupt
unb gereinigt an Ort unb Stelle pingebrapt merben.
Söirb eine folpe Orbnung im §aufe gepalten, fo
gibt'S ber fo öfters Dorfommenbeti „©upete" unb
„Diapfragen" fepr menige unb mirb babei Diel 3eit
gemonnen. Oaper muß bie fmuSfrau bei ipren
^auSgenoffen mit unerbittliper Strenge auf bie
|)anbpabung folper Orbnung abzielen unb pin=
fteuern. Sîenn ip z. S. Don gelb ober ©arten ober
bei fpmupigem Söege Don einem Spaziergange peint»
lepre unb pupe meine ©pupe nipt Dorper Dor ber
|>auStpüre forgfältig ab, maS fepr geringe Utüpe
berurfapt, fo muß ip unter Umftänben napper
©ange unb Stiegen fepren. Orage ip Baffer in
bie $üpe, bin babei unDorfiptig unb fpieße, mie
eS Diele 2eute tpun, in ben Oag pinein, opne Ob=
apt zu palten, unb Derfpütte Stiegen unb ©änge
entlang, fo muß ip napper auftrodnen. OiefeS
raubt aber unter Umftänben mepr 3eit, ip pabe
niptS gemonnen unb pätte lieber forgfältiger ge=

panbelt unb bie Slüpe erfpart. ©inb aber im glei»
pen £>aufe meprere S^fouen, roelpe bie gleipen
gepler begepen, fo mirb bie Srbeit beS SufpupenS
um fo größer unb mürbe man unter Umftänben
ben ganzen Sag nie fertig. Slfo muß bie £auS=
frau^ ipre f)auSbemopner Dom ^leinften bis gam
©roßten an eine gemiffe fiauSorbnung gemöpnen unb
bie Uebertreter biefeS ©eboteS zur ftrengen Diepen»
fpaft forberu. Sie felbft aber muß ben Sngepörigen
mit bem beften Seifßiele Dorangepen unb ift bann
für fie baS meifte gemonnen.

Seim Aufräumen ber 31miner mirb Diel 3eit
gemonnen, raemi man biefe Dlrbeit nap einer gemiffen
Orbnung auSfüprt unb babei Don Oag zu Oag
eine ganz beftimmte Dèeipenfolge 6eobad)tet. Soüüe
unb laürte S?öbel merben Dor bem Sufräumen mit
beftimmt piezu gehaltenen Oüdjern bebedt, roeil burp
ben ©taub, ber fip auf bie gläpen fept, ber ©lang
berfelben leibet, gm ©plafzimmer merben Dor bem

Aufräumen bie Seiten gemad)t unb mäprenb biefer
3eit bie giuimer gelüftet. Sie genfter merben je=

meilen erft nap bem Aufräumen unb Sbftauben
gefdjloffen unb allfällig angelaufene genfterfpeiben
Dorper mit einem Spmamm abgemifpt. Bäprenb
bem Siiften üoßft man Oepßipe ;c. aus. gu obern
Bopuungen füllte man Oeppipe nie zum genfter
pinauS abftauben, mie fo päufig gefpiept, roeil ba=

burp Die genfter ber untern Bopnungen befpmupt
unb oerunreinigt merben. Slan bringt bie Oeppipe
beßpalb lieber in ©änge ober Spofräume, Sauben :c.
unb flopft fie ba aus. Dlapbem bie Seiten in
Orbnung finb, mirb ber Bafptifp gereinigt unb
baS Bafpgefpirr mieber an Ort unb ©teile
gebrapt. hierauf merben bie 3ûnmer geleprt unb
Zloar mittelft Sefen, Sürften, ober mit Sürfien,
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jener kleinen Annehmlichkeiten diese genießen, und es
I

regt sich in ihnen der Wunsch, einmal das Land
i! kennen zu lernen, aus welchem diese Lustwandler
I mit den geldgefüllten Taschen kommen, und deren

Leben sich so sehr von dem ihren unterscheidet. Die
Lust zum Auswandern, nach einem besseren Leben,
selbst im Dienste dieser Fremden, wird in
ihnen so mächtig, daß sie ihre geplagten Eltern ver-
lassen, um in der Fremde die Gewohnheiten des
Luxus zu suchen und zu kosten, die sie eines Tages
in's Verderben stürzen werden. — Ein Fremder hat
vielleicht einmal in den Händen eines unwissenden
Bauern ein seltsames Stück Felsen, einen Krystall
oder sonst einen glänzenden Stein gesehen, und in
seinem Enthusiasmus den Besitzer des Fundes reichlich

bezahlt. Jener, auf den Werth solcher Sachen
aufmerksam gemacht, sucht sich nun bisweilen mit
Gefahr seines Lebens ihrer zu bemächtigen. Andere
werden auf diese Art Botaniker. Die Gärtner suchen

nun ihre Produkte zu vervollkommnen, um diejenigen
ihrer Kollegen zu verdunkeln und denselben die Kundschaft

der Hotels und Pensionen zu entziehen,
bekümmern sich aber dann nicht um die Leute ihrer
Heimat, denen es unmöglich ist, den hohen Preis, den
sie für ihre Waare verlangen, zu bezahlen. Man
sehe sich einmal die Wochenmärkte der Kantone Genf
und Waadt an, und man wird entrüstet sein über die
ungeheuern Preise, welche die, sich ihrer Sache gewiß
fühlenden Gärtner und Bauern von ihren Kunden
erschwingen. Ihre sorgfältige Toilette, der Geschmack,
mit welchem die Verkäuferinnen ihre Ausstellung von
Früchten, Gemüsen und Blumen arrangiren, ihre
einschmeichelnden Worte und ihre bis in's Lächerliche
getriebene Höflichkeit sind gewöhnlich Fallen, welche ihre
Wirkung nicht verfehlen.

Aber alles das ist natürlich und hat keinen weitern

Bezug auf die Sittlichkeit selbst, ausgenommen,
daß dabei die Heuchelei oft zur zweiten Natur wird.

Was aber besonders zum größten Schaden
unserer landwirthschastlichen Bevölkerung wird, ist der
Müßiggang, welchen der Handel mit den Fremden
begünstigt, das schlechte Beispiel, das sie durch ihr
luxuriöses Leben geben, und die beschämende Bettelei,
deren Opfer sie werden. Wie viele unserer jungen
Burschen und Mädchen, ohne von deren Eltern zu
sprechen, arbeiten nur während der „Saison", und
geben nachher, schneller als sie es selbst verdient,
ihr erspartes Geld wieder aus.

Unsere jungen Leute, gewöhnt, sich jeden Schritt
bezahlen zu lassen, werden habsüchtig, verlassen den
langsamen aber sichern Erwerb des Ackerbaues und
wandern aus; die jungen Mädchen ahmen Sitten
und Toiletten der Fremden nach und fühlen sich

dann nicht mehr glücklich in der Stellung, die ihnen
sonst bestimmt ist. Der Kanton Waadt stand früher

^

im Rufe, die besten Dienstleute zu liefern, durch
lange, treue Dienstjahre wurden sie zuletzt als Glied
der Herrschaft, der sie dienten, angesehen; aber jetzt
ist es anders.

Suchet nun heute diese Bauernhöfe, wo
ehemals die Vorräthe zu Haufen lagen, wo Jedermann

frohen Muths sein Tagewerk verrichtete und
jeder vom Miether bis zum letzten Knecht gut
genährt und gut gebettet war! Ist das Gut in der
Nähe einer Ortschaft durch Touristen besucht: alles

^

Weißzeug, alle Möbel und geräumigen Zimmer wer-
^

den vermiethet, und die Familie entbehrt während
vollen vier Monaten einer bequemen Wohnung, eines
behaglichen Gefühls des Daheimseins, um die demü-
thigen Untergebenen sehr oft tyrannischer Fremden
zu werden. Die erkünstelten Manieren, welche die
Kinder im Umgang mit diesen Fremden lernen, die
Brocken von Wissenschaft, welche sie da und dort
erwischen, entwickeln ihren Geist nicht. Dem
Beispiele ihrer gewinnsüchtigen Eltern folgen sie getreu- î

lich. Oft genug hört man sie untereinander streiten,
wieviel diese Sache wohl werth sein möchte, wieviel
der geleistete Dienst eintragen könnte. Und gehen
sie dann in die Fremde/wie oft kehren sie nicht
zurück, Körper und Geist ruinirt, unfähig sich wieder
an eine ernste Arbeit zu setzen. Die wenigsten sind
im Stande, aus ihren Renten zu leben, und doch

sind sie an ein leichtes, kostspieliges Leben gewöhnt.
Viele junge Leute würden vom Elend verschont bleiben,

wenn ihre Eltern sie ein ehrliches Gewerbe treiben
ließen, anstatt ihre Lust nach fremdem Brod noch

zu nähren. Aber nein, Reichthum, Ehre und feine
Sitten blenden sie, und das arme junge Mädchen
reist ab, ohne auch nur eine Idee von den Pflichten
zu haben, welche sie in Zukunft zu erfüllen hat.
Ihre Korrespondentin hat deren gekannt, die als
Lehrerinnen in die Fremde gingen, dort als ganz
unfähig dazu erklärt wurden und genöthigt waren,
den ersten, besten Platz zu nehmen, wenn sie nicht
Hülflos, meist ohne jedes Hülfsmittel, auf die Straße
gesetzt sein wollten.

Nettungsanfialt Sonnenberg.

Mit der Zusendung des XXIII. Jahresberichtes
über die schweizerische Rettungsanstalt für katholische
Knaben auf dem Sonnenberg bei Luzern beehrt,
entnehmen wir demselben, daß der innere Gang und
das Wirken der Anstalt im Jahre 1881 auf 1882
wiederum ein gesegnetes war, freilich getrübt durch
einige herbe Verluste aus dem Kreise der Freunde
und Gönner. Der gegenwärtige Bestand der
Zöglinge ist 47, welche sich aus die Kantone also
vertheilen: Luzern 16, Solothurn 9, Zug 5, Obwal-
den 1, Uri 1, Graubünden 1, Aargau 3, Nidwal-
den 3, Schwyz 2, Tessin 2, Baselstadt 2, Baselland

1, St. Gallen 1. Alle sind nach dem Wahlspruch
des Hauses zum „Beten und Arbeiten" angehalten
worden. Ob bei allen Zöglingen der Same auf
gutes Erdreich gefallen? Darauf antwortet der
Bericht wie folgt: „Die sittlich-religiöse Entwicklung
der Zöglinge darf auch in diesem Jahre eine günstige

genannt werden, das Betragen der Zöglinge
können wir als ein befriedigendes bezeichnen;
die Mehrzahl wandelt auf besseren Wegen, ist
empfänglich für unsere erzieherischen Einwirkungen und
berechtigt zu guten Hoffnungen; unter den Zöglingen
herrscht ein thätiger, fröhlicher, williger und bei der
Großzahl, wenn auch nicht bei allen, ein strebsamer
Geist. Wenn man dabei weiß, daß ein großer
Theil der Zöglinge wegen ihrer Neigung zur Lüge,
zum Diebstahl, zum Trotz oder zur Trägheit oder
vagabundirenden Wesen oder wegen andern sittlichen
Gebrechen in unsere Anstalt versorgt wird; wenn
man weiß und sich vergegenwärtigt, daß wir die
meisten Jungen — nicht alle — erst dann erhalten,
wenn sie Niemand mehr will, wenn keine liebe
Familie mehr sie aufzunehmen sich entschließen kann —
ist es gewiß auch erklärlich, daß innert Jahresfrist
diese oder jene Ausschreitung unter den Zöglingen
vorkommen kann, und daß bei diesem oder jenem
Jungen der alte Mensch mit seinen seit Jahren
großgezogenen oder geduldeten schlimmen Neigungen
sich zeigt. Man müßte sich eher verwundern, wenn
dieses nicht geschehen würde, und es ist ebenso be- ì

greiflich, daß die Erziehung in einer Rettungsanstalt ^

das ganze Jahr mit den vorhin genannten sittlichen
Gebrechen zu kämpsen hat, gewiß unter Mühe,
Geduld und mit manchem Kummer und banger Sorge!

Gestehen wir es offen, die Erziehung und Ret- I

tung solch' verkommener Kinder ist eine schwere,
sehr schwere Arbeit; sind die fehlerhaften Neigungen
stark eingewurzelt, hat sich das Böse durch die be-
trübenden Einflüsse einer schlimmen Umgebung und
verkehrten Erziehung tief in die Kindesseele eingeprägt

und als bereits unauslöschliche Spur einge- -

graben, o dann ist es unendlich schwierig, diese nun ^

einmal vorhandenen schlechten Angewöhnungen auf
die Dauer auszulöschen und zu entfernen und an
ihre Stelle die Vorstellungen, Begriffe, Urtheile und
schließlich die Neigungen zum Guten und Rechten,
zur Tugend und Frömmigkeit zu setzen und
heranzubilden. Manch' herbes Urtheil würde über die
erzieherischen Resultate von Rettungsanstalten we-
niger gefällt werden, wenn die betreffenden
Persönlichkeiten den moralischen Zustand der Zöglinge, aber ^

auch den naturgemäßen Gang der Erziehung
überhaupt besser erkennen und beurtheilen könnten!" —

Mögen dieser schweizerischen Rettungsanstalt auch

ferner die erforderlichen Mittel zur Erreichung ihres
schönen Zweckes nicht mangeln und damit die Be¬

mühungen von bestem Ersolge begleitet sein! Dies
ist auch unser Wunsch, nachdem wir uns vor einigen
Jahren (anläßlich einem Besuche mit der schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft) von dem Haushalte und
dem darin waltenden Familiengeiste so recht eingehend

überzeugen konnten.
Gleich der Schwesteranstalt „Bächtelen" bei Bern

ist auch „Sonnenberg" auf den Ertrag seiner
Gutswirthschaft und — da dieser nicht für alle
Bedürfnisse ausreichend ist — auf die Unterstützung
hochherziger Geber angewiesen; darum seien diese
Heimstätten den edelgesinnten Männern und Frauen
allüberall im Schweizerland bestens empfohlen!

Beiträge zur Haushaltungslehre.

Die Reinhaltung und das Reinigen der
W o h n r ä u m e.

Zur Reinhaltung der Wohnräume dient einerseits

das tägliche Aufräumen, anderseits das periodische

Putzen. Das tägliche Aufräumen erfordert
jeweilen umsoweniger Zeit, je bessere Ordnung man
überhaupt im Ganzen hält. Diese Ordnung
erstreckt sich jedoch nicht blos darauf, daß jedes Ding
und jeder Gegenstand seinen ganz bestimmten Platz
einnimmt und jedes Mal nach seiner Benutzung
wieder an denselben gebracht wird, sondern daß die
Gegenstände jedes Mal nach der Benutzung geputzt
und gereinigt an Ort und Stelle hingebracht werden.
Wird eine solche Ordnung im Hause gehalten, so

gibt's der so öfters vorkommenden „Suchete" und
„Nachfragen" sehr wenige und wird dabei viel Zeit
gewonnen. Daher muß die Hausfrau bei ihren
Hausgenossen mit unerbittlicher Strenge auf die
Handhabung solcher Ordnung abzielen und
hinsteuern. Wenn ich z. B. von Feld oder Garten oder
bei schmutzigem Wege von einem Spaziergange heimkehre

und putze meine Schuhe nicht vorher vor der
Hausthüre sorgfältig ab, was sehr geringe Mühe
verursacht, so muß ich unter Umständen nachher
Gänge und Stiegen kehren. Trage ich Wasser in
die Küche, bin dabei unvorsichtig und schieße, wie
es viele Leute thun, in den Tag hinein, ohne Obacht

zu halten, und verschütte Stiegen und Gänge
entlang, so muß ich nachher auftrocknen. Dieses
raubt aber unter Umständen mehr Zeit, ich habe
nichts gewonnen und hätte lieber sorgfältiger
gehandelt und die Mühe erspart. Sind aber im gleichen

Hause mehrere Personen, welche die gleichen
Fehler begehen, so wird die Arbeit des Aufputzens
um so größer und würde man unter Umständen
den ganzen Tag nie fertig. Also muß die Hausfrau^

ihre Hausbewohner vom Kleinsten bis zum
Größten an eine gewisse Hausordnung gewöhnen und
die Uebertreter dieses Gebotes zur strengen Rechenschaft

fordern. Sie selbst aber muß den Angehörigen
mit dem besten Beispiele vorangehen und ist dann
für sie das meiste gewonnen.

Beim Aufräumen der Zimmer wird viel Zeit
gewonnen, wenn man diese Arbeit nach einer gewissen

Ordnung ausführt und dabei von Tag zu Tag
eine ganz bestimmte Reihenfolge beobachtet. Polirte
und lakirte Möbel werden vor dem Aufräumen mit
bestimmt hiezu gehaltenen Tüchern bedeckt, weil durch
den Staub, der sich auf die Flächen setzt, der Glanz
derselben leidet. Im Schlafzimmer werden vor dem

Aufräumen die Betten gemacht und während dieser

Zeit die Zimmer gelüftet. Die Fenster werden
jeweilen erst nach dem Aufräumen und Abstauben
geschlossen und allfällig angelaufene Fensterscheiben

vorher mit einem Schwamm abgewischt. Während
dem Lüften klopft man Teppiche zc. aus. In obern
Wohnungen sollte man Teppiche nie zum Fenster
hinaus abstauben, wie so häufig geschieht, weil
dadurch die Fenster der untern Wohnungen beschmutzt
und verunreinigt werden. Man bringt die Teppiche
deßhalb lieber in Gänge oder Hofräume, Lauben w.
und klopft sie da aus. Nachdem die Betten in
Ordnung sind, wird der Waschtisch gereinigt und
das Waschgeschirr wieder an Ort und Stelle
gebracht. Hierauf werden die Zimmer gekehrt und

zwar mittelst Besen, Bürsten, oder mit Bürsten,



g>c&wei$er ^raum=Jîeif:u«g. — ^Cäffer für 6m häuslichen Jtreis. 143

Weldje mit fernsten Stüdtjern ummidelt finb (^arquet=
loben). ©ie ©änge werden mit angebrüpten skge»
fpänen beftreut unb bann geteert, um baS ©tauben

ju behüten.
hierauf gept'S an'S 21bftauben. ©a [tub Dor»

erft biejenigen ©teilen, namenilicp glöcpen, auf bie

fid) ber meifte ©taub jettf, mit einem Sbmifcptwp
; ju reinigen, hierauf fangt man mit einem reinem

©uep ober Sappen jemeilen an einem ganj beftimm»
ten Ort das 5lbftauben nad) einer Üteifjenfolge an.
©egenftänbe, bie bei biefer Arbeit bon iprem ^Ia|
weggenommen werben miiffen, werben auf ungerei=
nigte 5piä|e geftetlt, bort gereinigt unb erft in gerei»
nigtem 3uftanbe wieber an ipre unb gmar gereinigte
©teile gebraut. Stan barf nie oergeffen, ade ©e=

fimfe unb Seiften and) auf ber untern ©eite abgu»
wifcpen unb fiepende ©eftelle, haften, ©ifcpe, Oefen,
Siiberrapmen zc. aucp auf ben fenlredpten ©eiten.
^olirte ©egenftänbe werben, nacpbem ber ©taub mit»

telft trodenen Sappen weggenommen würbe, ange»

paucpt unb naepper abgerieben. SMene ©eppicpe,

Sßolfter zc. werben bon Seit §u 3eit in ©äugen,
Sauben ober in ber fpauSflur auSgeflopft unb in=

I nert biefem periobifcpen rationellen ^u|en gebürftet.
2tuf ©cpreibpulien zc. muff MeS wieber genau an
Ort unb ©teile gelegt werben, wo fid) bie ©Triften,

; Rapiere unb Sücper früher befanben. Kein aucp
i nod) fo unbebeutenb fcpeinenber 3ebbel barf ent=

fernt, in ben ipapierforb geworfen ober gmifcpen ober
unter anbere ©Triften gelegt werben. Serriffene
Briefe barf man nidjt mit bem Kepricpt megfcpaffen,
fondent man füllte fie Derbrennen, dagegen foHte
jebe Stagb, wenn fie ben fßapierlorb entleert, nod)
Sacpfcpau galten, ob allfällig fid) barin folcpe ©d)rift=
ftiicfe borfinben, bie auS Unoorficptigleit borten ge=

fcpmiffen würben unb in 2BirfIid)feit niept bapin
geboren. 3n zweifelhaften Ratten foH fie bie £>err=
fipaft juerft barum befragen. ©pürgriffe unb mef»
fingene ©egenftänbe werben mit einem SBoHenlappen

4 _ unb 5pu|pulber gereinigt.
Sud) treppen unb ©ange müffen ben ©djlujj

ber täglichen Reinigung bilben unb müffen ebenfo
rein gepalten werben, wie bie 3immer. Stan fängt
jebeS Stal oben an unb leprt naep unten. ©ie
©efimfe Don treppen (©elänber) werben am ©cpluffe
beS Lepren« abgeftaubt. hinfällige ©las» unb ©pon»
fdperben müffen forgfäliig aufgepoben unb mit bem

Keprid)t, fowopl wie bie hl&faEtc ber Kücpe fofort
aus bem tpaufe entfernt unb auf ben Kepricptpaufen
gebracht werben.

©aS eigentliche ^ u p e n ber 3Bopnung gefcpiept

wöcpentlicp ober monatlidp einmal. 3? beffere Orb»
nung bie £>auSfrau pat, befto weniger nötpig wirb
biefe ÜIrbeii fein. Spier werben nun 3imm?r
3immer in hingriff genommen, Stöbe! unb alle
SpauSgerätpe entweder in ©ange ober in bie £auS=
flur gebraut unb bort gründlich gepupt, wäprenb
man bie Simmer Don oben nad) unten reinigt. Sei
ropem ©etäfel pantirt man mit ©eife ober ©oba=
toaffer; angeftricpene Sßänbe unb ©eden reinigt man
bloê mit lauem SBaffer ober mit einem öon
©almiafgeift. gft da» 3fmmer gereinigt und gut j

ausgelüftet, bie genfter gewafcpen und wieber ein»
gepängt, fo werben bie 3immergerätpe genau und ;

forgfältig wieber an Ort und ©teile gebradft, wo
fie friiper geftanben paben. — hluf biefe hBeife wirb
Simmer um Simmer gereinigt unb fcplieflicp aucp
bie Kücpe, juleüt ©änge unb ©tiegen biefer grünb=
liehen Steinigung unterworfen.

3m Kanton Sern werben bie pöljernen Käufer,
nacpbem man im Innern fertig ift, aucp auswendig
gewafcpen und gepufet und fie gewinnen baburdp
rm Saufe ber Seit biefe» öept peimelige SluSfepen,
melcpe» auf jeden Sefucper einen angenepmen ©in»
brud maept.

©aS éu|en, SIbftauben unb Lepren ber Simmer»
räume muß niept nur mit einer gewiffen ©enauig»
ei f°nbern befonberS mit einer

gewiffen Sonupt geidpepen. ©i„ uUorficptigeS Sor»
gePen, namentlich wenn bie hlrbeit mit einer Dielen
grauen angemoPnien £>aft gefhiehü lann üble folgen
Paben, indem Dericpiebene zerbrechliche ©eqenftänbe
befonberS Spiegel, ©emälbe, Safen zc. ^erbrochen
werben fönnen unb großer ©cpaben entftepen lann

'

Oie fogenannten ©cpnellpuijerinnen find befpalb
nicht immer bie beften. Ourd) ipre §aft und ipr
treiben gept faft allemal etwa» gu ©runde unb
meiftenS findet man bei genauem Stacpfepen, baf
ipre hlrbeit eine flücptige unb baper unDollfommene
unb ungenaue ift. Stuf bie in'S Sluge fallenden
©egenftänbe legen fie ipr hauptgewiept, baper bie=

felben meiften» präeptig auSfepen und glänzen, wäp=
rend ber ©taub unb ©ipmup in den Ofeneden,
unter den Seiten, bie untern Speile Don Siften,
bie obern Speile an ben ©emälben, bie ©pinnge»
webe an Oielen u. f. f. ber Seobacpterin fiepere SIn=

paltSpunfte Dom höertp der hlrbeit geben unb bie

unepalte Serfon ^ur ©enüge Derratpen.
2Ber baper eine Stagb ober eine Superin nad)

bem reellen Söertp ber hlrbeit tajiren wiü, ber ziepe
nicht bloS bie Seit/ welipe biefelbe auf bie hlrbeit
Dermenbete, in Setracpt, fonbern faffe aucp bie ©e=

nauigfeit ber hlrbeit, wogu ipr bie genannten, niept
gU fepr in;§ hluge fallenden ©egenftänbe unb unter
Umftänben aud) bie befepäbigten Stöbe! zc. oft hin»
lap genug bieten, in'S hluge.

Sunge SJtäbcpen müffen fiep befonberS bie Sünlt»
lidpfeit und ©enauigfeit jeder hlrbeit in'S hluge
faffen und barnad) fiep beftreben, SKeS mit Stupe

ju Derricpten. Oiefe ©igenfepaften gepen ipnen burep
bas ganje Seben naep, opne bap fie beppalb auf
eine hlrbeit eine gröpere Seit als anbere Derwenben

müffen; im ©egentpeil, biefe angewöpnte Stupe und
Sorfiept wirb iprer hlrbeit in fpätern Sapren ge=

rabe förderlich fein und ipre Serricptung bedeutend

mepren! 2Ber fid) a6er Don Siwenb auj ba§ ^lfu=
fd)en unb paftige treiben angewöpnt pat, wirb
biefeS autp in fpätern Sapren treiben und bei Der»

ftänbigen, guten §auSfrauen niept wopl anfommen,
wäprenb fie bei leichtfertigen f)errf<paften, Welche

felbft wenig Derftepen, Diedeidjt auf einige Seit ben

Sorrang bepaupten.

ptr fiinbctprtiiftiuncnf,uts in St. Salira.

(Äorr.) Oerfelbe wurde am 15. Stai eröffnet,
gäplt 7 Speilnepmerinnen, und eS repräfentiren 3
baDon ben Danton ©t. ©aüen, 2 ©raubünben unb
je 1 Sppenjell und ©tpaffpaufen. ©ie erpalten
täglicp nebft öielfaeper, praltifeper Anregung im
Kindergarten tpeoretifepen Unterricht in ber Kinder»
garten» und allgemeinen ^äbagogif, in S^icpnen,
9taturfunbe, ©efang und Ournen, fo bap hoffen
ift, es dürfen näd)fteS grüpjapr wieber mandpe burdp»
gebildete ©djülerinnen Röbels Don pier aus mit
aller Serupigung empfoplen werben. Stöcpte bie
Sotpwenbigleit einer rationellen Kleinfinbereqiepung
red)t bald allgemein anerfannt unb baburcp liocp
manepe Ooöpter aus ben bejfern ©täuben mit ben
©igenfepaften und gäpigfeiten einer tüdptigen, ge=
bildeten ©rjieperin aud) für den engern gamilien»
freiS auSgerüftet werben!

|iir liiiije imb |mi0.

Son fompetenter ©eite erpalten wir betreffend
die Serjinnung Don lupfernen und mefftngenen
Kücpengerätpen folgende 9ïotij:

OaS englifepe, reine 3inn pat einen gelbliipen,
niept einen fpiegelpellen, brillanten ©lanj. ©lanj»
âinn pat fepon etwas wenig Sleijufap unb färbt
bie ginger; übrigens fertigt die guger"©mail» und
Sletaüwaarenfabril Kocpgefepirre Don reinem Wiefel,
welcpeS DJîetalï befanntliep Don leiner ©äure ange»
griffen wirb unb wo bemgetnäp jede ©efapr aus»
gefeploffen ift.

pir ©ortru in %{nitbrr.

pr'9pä4 unb unjelbftftänbtg, nur naep geûrucîter
Sßorjeprtft ein ©arten ju arbeiten getnöpnt ift, ber wirb an
feiner fietnen Sanbmir±p>fhaft biefeê ^apr fepttertiep grope
greube paben, benn bie Monate biefeê S'apreê folgen fiep
bem gianten naep »ie immer, aber bie Witterung pält fiep
auep niept im geringften an bie flieget, fonbern fie maept

fo launenhafte, unberechenbare Sprünge, al§ märe ein reget»
rechtes htpri Ituetter bie ßoofung biefeê Saprcê.

*
2)ie cinjelnen

toarmen unb ftpönen Sage nepmen fiep in Mitte beê emigett
fftegentoetterê au§, mie bünn geftreute Siofinen in einem Gier»
fuepen. So rnup fiep bemt auep bie monattiepe ©artenarbeit
naep ber jetueiïigen Söitterung unb niept naep ber Sepabtone
beê gebrueften ©artenlaïenberê fiepten, fßon bem rafep Oer»

änberliepeit, feucptloarmen höetter profitiren pauptfäeplicp bie
jungen Saaten ber ftöintergemüfe unb bie Sluêfaat für un»
fern 3Binter» unb ffrûplingêftor Sie leimen unb loaepfen,
bap e§ eine toapre fjreube ift, opne bap bie ©ieplaune in
beftänbiger fBetoegung fein mup. ffreiliep fepeint ficp aucp baê
Unlraut biefen ^ortpeil ju Diu pen maepen 3U motten, benn
e§ gebeipt auf'ê reieptiepfte unb fipönfte. Säten unb immer
mieber jäten ift atfo an ber ïageêorbnuug. ©er Sommer»
ftor lann feine botte fßraept niept entfalten, um fo bantbarer
aber ift man für bie einzelnen SBIumen unb pflegt fie mit
um fo grijperer Sorgfalt unb Siebe, ^ür ben Mangel an
eigentlichen SBIumen mitt un§ ber 93 tum eut Dpi entfepäbigen,
bie feuepte ÜSitterung entfaltet ipn 51t feiner fepönften ^iraept
unb mopt manepe ©artenfreunbin, bie fiep fepon oft ein gan»
jeê Qapr mit beffen ßultnr erfolglos bemüpt, freut fiep nun
biefeê fettenen Grfotgeê.

Mit bem ©tnfammetn bon Samen pat e§ biefeê Sapr
feine Scpmierigteit unb e§ ift niept 3U oermunbern, menn bie
Samenpreife in bie §ßpe gepen.

Um im fyrüpjapre reeptjeitig junge S^fcütn für bie
ßücpe ju paben, legt man jept Heine Steet^miebcln auê, auep

jertpeitt man nun naep unb naep bie älteren Stocte Oer ©e»

mürjträuter unb lodert nocpmaïê ben ^oben berfenigen 58eetc,
metepe über ben Militer befeijt bleiben. îttte Minterpftan»
jungen müffen bei guter Mitterung oont Untraut gereinigt
unb 3U bicpt ftepenbe ißftanjen oerjogen werben.

Sonft täufept unê fo gerne ein töfttieper Diaepfommer
unb tperbft über ben napenben Militer unb gar manepe notp»
menbige Vorarbeit für bie ftrenge ^apreêjeit toirb unter»
laffen, weit mir, im ©cnufje beê Sommers fcpmetgenb, biefen
bis jur Dîeige auêtoften motten. Mir feptiepen bie Dingen,
um niept fepen ju müffen, maê both unbebingt tommen
m up. ©er unermübtiep riefeltibe fHegett uttb bie fepleiepen»
ben Diebel üerfepen unê in eine rieptige tpcrbftatmoêppâre unb
mir paben bereits bie SSorempfinbung beê Minterê mit feinen
froftigen Dlttributen oon Schnee unb Giê. DDlöge unê bieê
beftimmen, unfere tßorarbeiten für ben tatten ©ejetten jeitig
unb mit altem SSorbcbaept ju treffen.

^
Dlüpen mir meiêliep bie Seit, fepiefen mir unê Hug unb

umfiepttg in bie aufjergemöpntiepen Sierpältniffe unb fuepen
mir auep auê Dem Sepiimmen noep mögliepft oiet ©uteê 3U
jiepen, niept nur für ben ©arten, fonbern auep für Den §erbft
unfereê Sebenê!

ilfiîif PittlifilttMgfîi.

©er Seft|er der Kuranflalt zur „Untern Skid"
bei ©t. ©allen (f)err Med. Dr. ©od) wirb auf
Seranlaffung mehrerer Segetarianer unb Sereine für
DollSDerftänbIid)e ©ejunb^eitSüflege im näcpften 2Bin=
1er eine neue $ßroüaganba=9Mfe in ©eutfcplanb unter»
nepmen, um da unb bort Sorträge über naturge»
mäpe SebenSweife gu palten.

Jllfgrriflffttf itbflîîkftt.

©ine gute menfeptiepe ß'onftitution tann niept entmiefett
merben, e§ feien benn bie Grjeuger rupig — ebel oon Dtatur
— gefuttb — unb parmonifep. Gine DJèutter fottte üor ber
©eburt ipre» ttinbeë niematê in ©emûtpêoerftimmung fein,
ober trofttoê unb unglüettiep gemaept merben. Spre Dlaprung
fottte fotib, moptgetaut unb träftig fein, unb ipre Dleiguugen
foHten auf ber ©rbpe unb ber Grpabenpeit — auf ber Mapr»
peit unb Sepönpeit — beê llnenbtiepen rupen.

*
* *

Stetê tommt bie Ginbitbung (bie 5ßpantafie) bem §erjen
3U §ütfe.

*
* *

Grjiepe nie ©ein ^inb, baf) e§ oon ben Dleuöertiepteiten
unb Obeiftäepliepfeiten ber feinen ober ftanbesmapig jioiti»
firten ©efeUfepaft bemegt ober abpängig gemaept toerbe. ©a§
innere mufe baê fReinfte, baê ^oepfte unb baê §eiligfte merben.

c^unlt unb üroö.
l'on (Emma £abbç.

(gortfepung.)

JtDanjig Sa^ie war Stelitta alt, als fie ipre
Künjtlerlaufbapn Don ber iprer ©efäprtin trennte.

,,3e|t fiepft du mich ni4)i tfev wieber, Sîaria,"
fpraep fie, „6iS du meinen Diamen ju ben 6erüpmte=
ften zählen pörft!"

fftun war Sîelitta fort. Sîaria blitfte ipr finnenb
naep und jum erften Stale 30g ber brennende Sßunfcp
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welche mit feuchten Tüchern umwickelt sind (Parquet-
boden). Die Gänge werden mit angebrühten S-äge-

spänen bestreut und dann gekehrt, um das Stauben

zu verhüten.
Hierauf geht's an's Abstauben. Da sind vorerst

diejenigen Stellen, namentlich Flächen, auf die

sich der meiste Staub setzt, mit einem Abwischtuch

^ zu reinigen. Hierauf fängt man mit einem reinern
Tuch oder Lappen jeweilen an einem ganz bestimmten

Ort das Abstauben nach einer Reihenfolge an.
^

Gegenstände, die bei dieser Arbeit von ihrem Platz
weggenommen werden müssen, werden auf ungereinigte

Plätze gestellt, dort gereinigt und erst in
gereinigtem Zustande wieder an ihre und zwar gereinigte
Stelle gebracht. Man darf nie vergessen, alle
Gesimse und Leisten auch auf der untern Seite
abzuwischen und stehende Gestelle, Kasten, Tische, Oefen,
Bilderrahmen w. auch auf den senkrechten Seiten.
Polirte Gegenstände werden, nachdem der Staub mittelst

trockenen Lappen weggenommen wurde,
angehaucht und nachher abgerieben. Wollene Teppiche,

Polster w. werden von Zeit zu Zeit in Gängen,
Lauben oder in der Hausflur ausgeklopft und in-
nert diesem periodischen rationellen Putzen gebürstet.
Auf Schreibpulten w. muß Alles wieder genau an
Ort und Stelle gelegt werden, wo sich die Schriften,
Papiere und Bücher früher befanden. Kein auch

^

noch so unbedeutend scheinender Zeddel darf ent¬

fernt, in den Papierkorb geworfen oder zwischen oder
unter andere Schriften gelegt werden. Zerrissene
Briefe darf man nicht mit dem Kehricht wegschaffen,
fondern man sollte sie verbrennen. Dagegen sollte
jede Magd, wenn sie den Papierkorb entleert, noch

Nachschau halten, ob allfällig sich darin solche Schriftstücke

vorfinden, die aus Unvorsichtigkeit dorthin
geschmissen wurden und in Wirklichkeit nicht dahin
gehören. In zweifelhaften Fällen soll sie die Herrfchaft

zuerst darum befragen. Thürgriffe und
messingene Gegenstände werden mit einem Wollenlappen

4 „ und Putzpulver gereinigt.
Auch Treppen und Gänge müssen den Schluß

der täglichen Reinigung bilden und müssen ebenso
rein gehalten werden, wie die Zimmer. Man sängt
jedes Mal oben an und kehrt nach unten. Die
Gesimse von Treppen (Geländer) werden am Schlüsse
des Kehrens abgestaubt. Allsällige Glas- und
Thonscherben müssen sorgfältig aufgehoben und mit dem

Kehricht, sowohl wie die Abfülle der Küche sofort
aus dem Hause entfernt und auf den Kehrichthaufen
gebracht werden.

Das eigentliche P u tz en der Wohnung geschieht

wöchentlich oder monatlich einmal. Je bessere Ordnung

die Hausfrau hat, desto weniger nöthig wird
diese Arbeit sein. Hier werden nun Zimmer um
Zimmer in Angriff genommen, Möbel und alle
Hausgeräthe entweder in Gänge oder in die Hausflur

gebracht und dort gründlich geputzt, während
man die Zimmer von oben nach unten reinigt. Bei
rohem Getäfel hantirt man mit Seife oder
Sodawasser; angestrichene Wände und Decken reinigt man
blos mit lauem Wasser oder mit einem Zusatz von
Salmiakgeist. Ist das Zimmer gereinigt und gut
ausgelüftet, die Fenster gewaschen und wieder
eingehängt, so werden die Zimmergeräthe genau und
sorgfältig wieder an Ort und Stelle gebracht, wo
sie früher gestanden haben. — Aus diese Weise wird
Zimmer um Zimmer gereinigt und schließlich auch
die Küche, zuletzt Gänge und Stiegen dieser gründlichen

Reinigung unterworfen.
Im Kanton Bern werden die hölzernen Häuser,

nachdem man im Innern fertig ist, auch auswendig
gewaschen und geputzt und sie gewinnen dadurch
nn Laufe der Zeit dieses ächt heimelige Aussehen,
welches aus jeden Besucher einen angenehmen
Eindruck macht.

Das Putzen, Abstauben und Kehren der Zimmer-
raume mutz nicht nur mit einer gewissen Genauig-
^ u" n?""ktüchke.it, sondern besonders mit einer

gewissen Voricht geschehen. Ein unvorsichtiges
Vorgehen, namentlich wenn die Arbeit mit einer vielen
Frauen angewohnten Hast geschieht, kann üble Folgen
haben, indem verschiedene zerbrechliche Gegenstände
besonders Spiegel, Gemälde, Vasen zc. zerbrochen
werden können und großer Schaden entstehen kann

^

Die sogenannten Schnellputzerinnen sind deßhalb
nicht immer die besten. Durch ihre Hast und ihr
Treiben geht fast allemal etwas zu Grunde und
meistens findet man bei genauem Nachsehen, daß
ihre Arbeit eine flüchtige und daher unvollkommene
und ungenaue ist. Auf die in's Auge fallenden
Gegenstände legen sie ihr Hauptgewicht, daher
dieselben meistens prächtig aussehen und glänzen, während

der Staub und Schmutz in den Osenecken,
unter den Betten, die untern Theile von Listen,
die obern Theile an den Gemälden, die Spinngewebe

an Dielen u. s. s. der Beobachterin sichere

Anhaltspunkte vom Werth der Arbeit geben und die
unexakte Person zur Genüge verrathen.

Wer daher eine Magd oder eine Putzerin nach
dem reellen Werth der Arbeit taxiren will, der ziehe
nicht blos die Zeit, welche dieselbe auf die Arbeit
verwendete, in Betracht, sondern fasse auch die
Genauigkeit der Arbeit, wozu ihr die genannten, nicht
zu sehr in's Auge fallenden Gegenstände und unter
Umständen auch die beschädigten Möbel w. oft Anlaß

genug bieten, in's Auge.
Junge Mädchen müssen sich besonders die Pünktlichkeit

und Genauigkeit jeder Arbeit in's Auge
fassen und darnach sich bestreben. Alles mit Ruhe
zu verrichten. Diese Eigenschaften gehen ihnen durch
das ganze Leben nach, ohne daß sie deßhalb aus
eine Arbeit eine größere Zeit als andere verwenden
müssen; im Gegentheil, diese angewöhnte Ruhe und
Vorsicht wird ihrer Arbeit in spätern Jahren
gerade förderlich sein und ihre Verrichtung bedeutend

mehren! Wer sich aber von Jugend auf das Pfuschen

und hastige Treiben angewöhnt hat, wird
dieses auch in spätern Jahren treiben und bei

verständigen, guten Hausfrauen nicht wohl ankommen,
während sie bei leichtfertigen Herrschaften, welche

selbst wenig verstehen, vielleicht aus einige Zeit den

Vorrang behaupten.

Der k'ludttgiirtnmmeii-Kms j« A Gallen.

(Korr.) Derselbe wurde am 15. Mai eröffnet,
zählt < Theilnehmerinnen, und es repräsentiren 3
davon den Kanton St. Gallen, 2 Graubünden und
je 1 Appenzell und Schaffhausen. Sie erhalten
täglich nebst vielfacher, praktischer Anregung im
Kindergarten theoretischen Unterricht in der Kindergarten-

und allgemeinen Pädagogik, in Zeichnen,
Naturkunde, Gesang und Turnen, so daß zu hoffen
ist, es dürfen nächstes Frühjahr wieder manche
durchgebildete Schülerinnen Fröbels von hier aus mit
aller Beruhigung empfohlen werden. Möchte die
Nothwendigkeit einer rationellen Kleinkindererziehung
recht bald allgemein anerkannt und dadurch noch
manche Tochter aus den bessern Ständen mit den
Eigenschaften und Fähigkeiten einer tüchtigen,
gebildeten Erzieherin auch für den engern Familienkreis

ausgerüstet werden!

Für Küche und Haus.

Von kompetenter Seite erhalten wir betreffend
die Verzinnung von kupfernen und messingenen
Küchengerüthen folgende Notiz:

Das englische, reine Zinn hat einen gelblichen,
nicht einen spiegelhellen, brillanten Glanz. Glanzzinn

hat schon etwas wenig Bleizusatz und färbt
die Finger; übrigens fertigt die Zuger'Email- und
Metallwaarenfabrik Kochgeschirre von reinem Nickel,
welches Metall bekanntlich von keiner Säure
angegriffen wird und wo demgemäß jede Gefahr
ausgeschlossen ist.

Der Garteu im September.

^
^.^1 ängstlich und unselbstständig, nur nach gedruckter

Vorschrift an Garten zu arbeiten gewöhnt ist, der wird an
seiner klemm Landwirthschaft dieses Jahr schwerlich große
Freude haben, denn die Monate dieses Jahres folgen sich
dem Namen nach nne immer, aber die Witterung hält sich
auch nicht im geringsten an die Regel, sondern sie macht

so launenhafte, unberechenbare Sprünge, als wäre ein
regelrechtes Aprilwetter die Loosung dieses Jahres.

' Die einzelnen
warmen und schönen Tage nehmen sich in Mitte des ewigen
Regenwetters aus, wie dünn gestreute Rosinen in einem
Eierkuchen. So muß sich denn auch die monatliche Gartenarbeit
nach der jeweiligen Witterung und nicht nach der Schablone
des gedruckten Gartenkalenders richten. Von dem rasch

veränderlichen, feuchtwarmen Wetter profitiren hauptsächlich die
jungen Saaten der Wintergemüse und die Aussaat für
unsern Winter- und Frühlingsflor Sie keimen und wachsen,
daß es eine wahre Freude ist, ohne daß die Gießkanne in
beständiger Bewegung sein muß. Freilich scheint sich auch das
Unkraut diesen Vortheil zu Ruhen machen zu wollen, denn
es gedeiht auf's reichlichste und schönste. Jäten und immer
wieder jäten ist also an der Tagesordnung. Der Sommerflor

kann feine volle Pracht nicht entfalten, um so dankbarer
aber ist man für die einzelnen Blumen und pflegt sie mit
um so größerer Sorgfalt und Liebe. Für den Mangel an
eigentlichen Blumen will uns der B lumenkohl entschädigen,
die feuchte Witterung entfaltet ihn zu seiner schönsten Pracht
und wohl manche Gartenfreundin, die sich schon oft ein ganzes

Jahr mit dessen Kultur erfolglos bemüht, freut sich nun
dieses seltenen Erfolges.

Mit dem Einsammeln von Samen hat es dieses Jahr
seine Schwierigkeit und es ist nicht zu verwundern, wenn die
Samenpreise in die Höhe gehen.

Um im Frühjahre rechtzeitig junge Zwiebeln für die
Küche zu haben, legt man jetzt kleine Steckzwiebeln aus, auch
zertheilt man nun nach und nach die älteren Stöcke der
Gewürzkräuter und lockert nochmals den Boden derjenigen Beete,
welche über den Winter besetzt bleiben. Alle Winterpflanzungen

müssen bei guter Witterung vom Unkraut gereinigt
und zu dicht stehende Pflanzen verzogen werden.

Sonst täuscht uns so gerne ein köstlicher Nachsommer
und Herbst über den nahenden Winter und gar manche
nothwendige Vorarbeit für die strenge Jahreszeit wird
unterlassen, weil wir, im Genusse des Sommers schwelgend, diesen
bis zur Neige auskosten wollen. Wir schließen die Augen,
um nicht sehen zu müssen, was doch unbedingt kommen
muß. Der unermüdlich rieselnde Regen und die schleichenden

Nebel versetzen uns in eine richtige Hcrbstatmosphäre und
wir haben bereits die Vorempfindung des Winters mit seinen
frostigen Attributen von Schnee und Eis. Möge uns dies
bestimmen, unsere Vorarbeiten für den kalten Gesellen zeitig
und mit allem Vorbedacht zu treffen.

^
Nützen wir weislich die Zeit, schicken wir uns klug und

umsichtig in die außergewöhnlichen Verhältnisse und suchen
wir auch aus dem Schlimmen noch möglichst viel Gutes zu
ziehen, nicht nur für den Garten, sondern auch für deu Herbst
unseres Lebens!

Kleine Mittheilungen.

Der Besitzer der Kuranstalt zur „Untern Waid"
bei St. Gallen (Herr Neck. vr. Dock) wird auf
Veranlassung mehrerer Vegetarianer und Vereine für
volksverständliche Gesundheitspflege im nächsten Winter

eine neue Propaganda-Reise in Deutschland
unternehmen, um da und dort Vorträge über naturgemäße

Lebensweise zu halten.

Abgerissene Gedanken.

Eine gute menschliche Konstitution kann nicht entwickelt
werden, es seien denn die Erzeuger ruhig — edel von Natur
— gesund — und harmonisch. Eine Mutter sollte vor der
Geburt ihres Kindes niemals in Gemüthsverstimmuug sein,
oder trostlos und unglücklich gemacht werden. Ihre Nahrung
sollte solid, wohlgekaut und kräftig sein, und ihre Neigungen
sollten aus der Größe und der Erhabenheit — auf der Wahrheit

und Schönheit — des Unendlichen ruhen.

Stets kommt die Einbildung (die Phantasie) dem Herzen
zu Hülse.

»
5 »

Erziehe nie Dein Kind, daß es von den Äußerlichkeiten
und Oberflächlichkeiten der feinen oder standesmüßig zivili-
sirtcn Gesellschaft bewegt oder abhängig gemacht werde. Das
Innere muß das Reinste, das Höchste und das Heiligste werden.

Kunst und Brod.
Von Emma Laddy.

(Fortsetzung.)

"Zwanzig Jahre war Melitta alt, als sie ihre
Künstlerlaufbahn von der ihrer Gefährtin trennte.

„Jetzt siehst du mich nicht eher wieder, Maria,"
sprach sie, „bis du meinen Namen zu den berühmtesten

zählen hörst!"
Nun war Melitta fort. Maria blickte ihr sinnend

nach und zum ersten Male zog der brennende Wunsch
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in ipr §erg, auep über fo!d;e Littel gebieten gu
fönnen unb iprer Seele auef) einen fo freien $imftfer=
ftug geftatten gu bürfen.

©in leifer Seufger pob ipre 53ruft ; baS Stutter=
perg Oerftanb ipn. Seife trat bie gute Stutter gu
iprem $inbe, umarmte eS fanft unb fagte: „Dlrme
Staria, icp moCtte, bu pätteft mit ben reiben Seuten
in baS fonnige Sanb reifen fönnen, bay beinen
Sater geboren. Su fönnieft eS, pätteft bu niept DlHeS

Eingegeben, may bein mar."
„Spricp nicïjt fo, Gutter! Ser $leinmutp, ber

meine Seele erfüllte, ift fcfjon öorüber, eS mar nur
ein ^>aucf), ber mein Siuge auep nur einen 2fugen=
blid trüben fonnte. igd) fomme nod) naep Italien,
icf) meiß eS, Stutter, icp babe $raft genug, in mir
gu fepaffen unb gu ermerben, unb id) merbe eS."

Stit biefen SBorten trat Staria gu ipren ©efcpmi=

ftern, unb burd) bie Sefcpäftigung mit beu gort=
fepritten unb ben Hoffnungen, bie fie ermedten, mürben
bie nod) eben fo tauten 2öünfd)e i^reê H^rgenê gur
Ütube gemiegt unb fie banfte ©ott, baß feine ©üte
fie fo meit geführt.

Stelitta feprieb feiige, entgüdte Sriefe aus gta=
lien unb Staria arbeitete fleißiger bertn je, um aueb

attmälig bie Stittel gu ber Sfteife gu fammetn, bie

iprem ©eifte gu ibrer DtuSbilbung fo mefentlicp erfepien.
Sa füllten fcpnell, mit einem Schlage ipre füßen

Hoffnungen oernieptet fein.
Ser Sater, ber fo glüdtieb auf bay Salent fei«

neS $inbeS fap, burfte fid) beSfelben nid)t attgutange
erfreuen ; menige Sionate nad) H^rber'S Dlbreife be=

gann er gu fränfeln, unb epe ber Sommer gum
gmeiten Stale feine fftofen erfcploß, becfte fein poffen=
beS, fo oft getäufcpteS Herâ bic ©rbe.

2Bie ber raube Sacptfroft fid) in einer Sacpi
ertöbtenb auf bie erften Slütpen beS grüplingS legt,
fo Dernic^tete biefer Scplag Staria'S Hoffnungen o°n
Mnftlerrupm unb $ünfttererfotg. 3u ber Trauer
um ben geliebten Sater gefeilte fid) nun baS furd)t=
bare ©efpenft ber Sorge unb mieS mit barter Harth
auf immermäprenben, auf oergröperten ©rmerb bin.

gapr' mopl, bu feböner Äünfilertraum! gapr'
mobt, bu Hoffen unb bu Streben beS jungen, ernft
begeisterten Hägens! 3tuf bir, Staria, liegt jeßt
bie Serpflicptung, bie Seinen gu erhalten.

Sie Sßenfion ber Stutter ift fo ftein, faum mit!
fie hinreichen, ben HouSginS gu gabten, unb mer

forgt für SebenSnaprung unb Kleiber, mer fd)üßt
bie Seinen bor faltem ÏBinterfroft, mer läßt ibnen
ben Segen beS Unterrichts angebeiben, menn bu

nicht, Staria?
Seronifa ift faum biergebn igapre alt, nicht auS=

nebmenb begabt, aber gut unb miflig — fannft
bu fie jeßt perausreißen auS bem Unterricht, ber
eben erft beginnt, gute Sßurgef bei ihr gu faffen?

Unb bie fleine, bie blauäugige, ffuge, garte
Stagba, roelcbe reichen gäpigfeiten feimen nicht auS

biefem bolben ipflängepen perDor, unb fie fotl nun
aufmachfen ohne geniigenbe geiftige Nahrung, unb
bie Gräfte ibrer Seele foUen einfcplumtnern unter
bem berniebtenben Srude ber Sorge unb beS Stan=

gels? Sein, baS follen fie nicht! — Staria gibt
mit febmerem Hei"gen ipre Stubien auf unb beginnt
mit énergie unb ernftem fingen ben ftetS erneuten

$ampf um ipre ©rifteng.
Sie malt portraits unb bemüpt fiep um jebe

Srt bon Arbeit, fie fopirt mit treuer ©enauigfeit
©emälbe, fie gibt Unterriebt im ^r^uen unb Stal'en,
öerfuept Sfiggen für iHuftrirte 2Öerfe gu maepen unb
regt fiep fo mit treuem gleiße fpät unb früp-

3Infang§ ift eS, als mode ber Himmel fo peißen

gleiß belopnen, man erfennt ipre ©ejdjidlicpfeit im
Sreffen an unb oft pat ipr fleineS Sttelier bier,
fünf angefangene portraits auf einmal aufgumeifen.
Sa ift Siaria glücflicp, gerne gibt fie 5IûeS pin,
maS fie ermirbt, unb ijt feiig, menn ber ÏRutter
5tntli| ein rupigr» Säcpeln geigt.

iîtber ber $ampf um bie ©rifteng ift fdjmer,
^einbe unb Srobneiber gibt'S aller SBege. SaS
©lüd, baS ipr täd)eIt, mirb ein Sorn in bem 2Iuge

eines MerS. Siefer, ein gemopnlicher Stenfcp,
opne roirflidje miSbilbung, ber aber feine portraits
giemlicp apnlicp, menn auch rop malt, mirb Sîaria'S
^einb. Spr Renommée, ipre Sefcpäftigung fann

| feine ©pifteng untergraben, fo füreptet berfelbe. Um
Sîaria gu fepaben, feßt et fiep mit einem perunter=
gefommenen Siteraten in Serbinbung; biefer muß
ÜJtaria'S Silber in ben öffentlichen Stättern fchlecpt
regenfiren unb balb liest man bon ipren Söerfeti
als bon „fchülerpaften Smfeleien", oon „unreifen
Sîacpmerfen".

Staria ift ein armeS ÜJiäbcpen, baS nicht bie

©abe pat, burd) freies, felbftbemußteS Senepmen gu

imponiren, fie pat feine ^reunbe, bie fiep iprer re^t
annepmen. ©ingelne finb mopl empört über biefe

ungerechten $ritifen, aber mer foCfte [ich mopl fo

biel für bas arme Sîâbcpen intereffiren, um eine

©ntgegnung gu fepreiben? Hat eS innerlich ja über=

ipaupt fchon 5Kancpen gerourmt, baß fie als ïïîâbcpen

fo meit fommen burfte. SaS pat fie nun bon iprem
Heraustreten aus ber roeiblicpen Sppare Saffe man
fie mafepen unb foepen uttb ftriefen, ba mirb fein

Sîenfcp fie anfeinben!
So ift bie Sßelt uttb bie Uebergeugung ber großen

iDîenge ift mie ein ^inb ; baS ©ättgelbanb, bon bem

fie fiep fûpren läßt, ift bie öffentliche Steiuung, bie

ber lautefte Scpreier am lauteften ausruft. 3uerft
gmeifelt man allenfalls baran, naepper geroöpnt man
fiep att biefe Seoormunbung uttb fpäter betet matt
fie, mie feine eigene Uebergeugung ttad). Ser fcplecpte,

gemiffenlofe ^ritifer pat Siecpt befommen, maS tput
eS, ob ein H^g barüber bridjt ober eine Familie gu

©ruttbe gept.

So mar man alfo mit 3Jîaria fertig.
„SaS Sîâbcpen pat Salent," fo pieß eS, „aber

feine 2luSbiIbung ift gu früpe unterbrod)en uttb fo

finb feine Arbeiten ftümperpaft; ba gepen mir lieber

gu einem tücptigen Sîaler, ber ift auep niept tpeurer!''
So gog benn nun mirfliep naep Sappen gum

erften Sîale bie Sorge uttb bie 9?otp in baS fleine
HauS, uttb eS mar ein fcpredlidjer Slugenblid für
SJtaria, als fie eines SageS ipren ©efdpmiftern fein
Sd)ulgelb mitgeben fonnte, als fie Seronifa gu
Haufe bepalten unb bie Sorfteperin um iltacpfidjt
unb ©ebulb für Sfagba bitten mußte! 9îocp fcpmerg=

lieper aber berührte eS ipr gefüpIüoHeS Herâ/ alg
fie bie arnte Stutter eines 2IbenöS, mit gugefd)ttit=
teuer 2öäfcpe belabett, peimfeprett unb bie fd)road)e

grau mit Srotti SagS barauf emfig näpett fap.
Sapin alfo patte fie eS mit ad' iprem Streben uttb
Düngen gebracht! O ©ott, baS mar gu Diel, unb
bas arme Stäbepen fcploß fiep itt ipr gimmercpett
unb rang gum erften Stale in feinem Sebett mit
troftlofer Sergmeifluttg —

SBäprettb fo Staria ben bittern ©ruft beS SebenS

fentten lernte, tranf Stelitta aus bem golbenen
Secper, ben gugenb uttb $unft öereint gu bieten

oermögen.
Scpneü patte ber funftliebenbe H^r oon H^ber

einen gebiegenen $reis oon ^unftfreunben unb

^ünftlern um fid) oerfammelt, unb bie glängenbe
Sonne biefeS Greifes mar Stelitta. Sont mar fo

reept ber Ort für ben poetifepen, ppantafieöollen
Sinn beS jungen Stäbepen», unb Hunberte Oon in=

tereffanten, eparafteriftifepen Sfiggen roaren bie gruept
beS bortigen DlufentpalteS. 2ßie glitdlid) aber ge=

ftalteten fid) auep bie Serpältniffe für Stelitta'S
^unft! 2Bo ipr nur ein Stobefl gefiel, forgte ber
gütige Sater, baß fie es erpielt unb rnodjte eS foften,
maS eS roollte. Stuf bie gemieptigen ©mpfeplungen,
bie Herr oon Herber naep $om gebracht, maren feiner
Socpter alle bie oielen reicpeit ^unfttempel ber perr=
fiepen Stabt geöffnet unb Stelitta fonnte bie Sßerfe
ber größten Steifter fopirett, mo fie immer mollte.

So patte bie junge ^ünftlerin auep eines SageS
in einem ber Säle beS Satifan getoeilt, um bie

$opie eines SteiffermerfeS gu mad)en, als fiep ipr
ein junger, pöcpft intereffanter Stann napte, ber balb
mit bem Sater in ein ©efpröcp Derfnlipft mar. Ser
junge Stann nannte feinen Samen — 2Bolfgang
Steinbel, — einen ber berüpmteftenSamen feiner 3oit-

Sater unb Socpter maren entgiidt, bie Sefannt=
fepaft biefeS bebeutenbften ÄünftlerS getnad)t gu pabeit,
ber Don Sont aus feine 2öerfe itt bie 2öelt oer=

fanbte unb DlüeS ftaunen tnad)te.
©leicpe, glüpenbe Segeifterung für bie $unfi

fcplang balb ein inniges Sanb um Stelitta unb
ben jungen Staler, unb eS mäprie niept lange, fo

trat Stelitta mit ber ipr eigenen fdjnellen ©ntfcploffeits-
peit unb geftigfeit gu iprett ©Item unb erflärte, baß
fie fiep bem neuen greunb oermäplen molle.

DlflerbingS märe ein ebenbürtiger Scpmiegerfopn
bett ©Itern lieber geroefen, aber Herr bon Hei'beb
mar im ©runbe freibenfenb genug unb aeptete bie

^ünftler gu poep, um feine Socpter burd) eine fotepe
SBapl gebemütpigt gu fepen. Sud) fannte er fie ge=

nugfam, um fiep niept ber Hoffnung pingugeben, baß
er im Stanbe fei, auf bie H^ufb fetner Sodjter
einguroirfen. So gab er bentt in ©otteS Samen
feinen Segen unb baS junge Sctar fdjmebte in einem
Steere Oon Seligfeit.

Döolfgang Steinbel erfap in feiner Sraut ein
Sbeal uttb biefem angemeffett malte er fie auep.
SaS Silb pat oiel Suffepen auf ben SuSfteHungen
gemad)t; eS mar Stelitta'S portrait, aber als Stufe
gemalt, mit bem Sorbeer in bem langmallenben,
gelbbraunen Huure unb ber golbenen Seier in ber
Dtecpten. Stit biefem Silbe gugleicp erfepiett Ste=
litta'S erfteS 2Berf „Dtömifcpe Einher mit grüepten
unb Slumert auf ben Stufen einer oerfallenen
Säule fpielenb." ©S mar ein frifd)eS Silb Dotier

ifßoefie unb Seben, baS bem Salent feiner Scpöpferin
Diele greunbe gemann. Siel trug gu ber fdjnellen
Seliebtpeit, bie fid) Stelitta'S Same errang, auep

mopl baS Sntereffe bei, bas bie Seute an iprer
ißerfönlicpfeit fclbft gu nepmen begetnnen, benn baS

entgüdte Suge beS SräutigamS patte natürlich baS

portrait ber ©eliebten Oon ber öorfpeilpaftejfen Seite
aufgefaßt unb feine geübte $ünfflerpanb einen 2ieb=

reig über ipre 3üge oerbreitet, baß fie mepr bie=

jenigen eines ©ngelS, als eines fterblicpen Stäbd)enS

gu fein fd)ieneti.
Sie Hflub beS ^3riefter§ oereinigte bie Siebenben

unb baS junge Soar trat eine meite Seife an, bie
eS bis naep Spanien füpren fottte, benn SSoIfgang
Steinbel liebte, luftig burcp bie 2öelt gu ftreifen,
unb Stelitta, bie eigenroillige, perrifepe Stelitta fannte
nunmepr feinen attbem Söunfcp, als ben ipreS
jungen ©atten.

Sie $unbe Oon ber Serpeiratpung unb Dlbreife
ber gugenbgenoffin traf Staria, als fie gerabe einen

ber trübften Sage beS ßebenS ertrug, an bem Sage,
mo bie üermaiSte gamilie baS fleine, ipr fo lieb

gemorbene HöuScpen oerlaffen unb eine nod) oiel

befepeibenere SBopnung auffuepeu mußte.
greilicp mar Staria fieper, baß oon Ho^

©ebulb mit ipnen paben, baß er niept gemaltfam
feineStietper gufofortiger pünftlid)er3aplung gmingen

mürbe, mie fein Sermatter eS tpat, unb fepon oft
patte fie baper bie geber angefeßt, bem gernen bit=
tenb gu fepreiben. Dlber baS arme Stäbepen üer=
moepte eS niept. 2Sar eS niept gar gu fcpredlicp,
gerabe ipm, bem Seförberer unb Sefcpüßer ipreS
SalentS, eingeftepen gu müffen, baß feine ©üte öer=

fepmenbet gemefen, baß fie nichts genüßt, baß 9Saria
niept einmal im Staube fei, fiep notpmenbig burcp

ipre ßunft gu emäpren? SaS eingeftepen — unb

gerabe jeßt, mo bie ©enoffin iprer ^unft foeben

ipre erften Sriumppe feierte?

Sein, baS oermoepte Staria nid)t, unb fo öer=

ließ fie mit ben gpren gerriffenen Hägens baS liebe,

fleine H^ut, on beut bie Seele Dlller ping, unb

gog in ein paar fleine H^uterftübcpen, für melcpe

ber StietpginS nur ein Srittel beS oorigen betrug.

Sa faß nun bie arme SBittroe mit ipren brei

^inbern, unb ipre SÖangen, bie fett einiger 3eit
fd)on gu roelfen begannen, mürben bläßer als guoor,
unb bie armen Dtugen mußten oon StorgenS bis

DlbenbS bei angeftrengter Arbeit ausparren. 3pre
treue ©epilfin mar Seronifa; emfig näpte baS junge
$inb Sag für Sag, um bod) amp etmaS gur ilnter=
paltung ber SESirtpfcpaft beizutragen.

Sod) ging Stagba in bie Scpule, aber bie Sor=

fteperin berfelbeit patte bereits an Staria gefeprieben,

baß fie niept länger gefonneit fei, baS Stäbcpen opne

Honorar gu bepalten, man folle forgen, baß bie
Scpulb abgetragen merbe.

C mie gerne patte Itaria baS getpan, aber mo

joli te baS arme Stäbchen bie Summe bei iprem immer
felteneren unb fpärlicperen Serbienfte aufbringen?

(godfeßung folgt.)
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in ihr Herz, auch über solche Mittel gebieten zu
können und ihrer Seele auch einen so freien Künstlerflug

gestatten zu dürfen.
Ein leiser Seufzer hob ihre Brust; das Mutterherz

verstand ihn. Leise trat die gute Mutter zu
ihrem Kinde, umarmte es sanft und sagte: „Arme
Maria, ich wollte, du hättest mit den reichen Leuten
in das sonnige Land reisen können, das deinen
Vater geboren. Du könntest es, hättest du nicht Alles
hingegeben, was dein war."

„Sprich nicht so, Mutter! Der Kleinmuth, der
meine Seele erfüllte, ist schon vorüber, es war nur
ein Hauch, der mein Auge auch nur einen Augenblick

trüben konnte. Ich komme noch nach Italien,
ich weiß es, Mutter, ich habe Kraft genug, in mir
zu schaffen und zu erwerben, und ich werde es."
Mit diesen Worten trat Maria zu ihren Geschwistern,

und durch die Beschäftigung mit den

Fortschritten und den Hoffnungen, die sie erweckten, wurden
die noch eben so lauten Wünsche ihres Herzens zur
Ruhe gewiegt und sie dankte Gott, daß seine Güte
sie so weit geführt.

Melitta schrieb selige, entzückte Briefe aus Italien

und Maria arbeitete fleißiger denn je, um auch

allmälig die Mittel zu der Reise zu sammeln, die

ihrem Geiste zu ihrer Ausbildung so wesentlich erschien.

Da sollten schnell, mit einem Schlage ihre süßen

Hoffnungen vernichtet sein.
Der Vater, der so glücklich auf das Talent

seines Kindes sah, durfte sich desselben nicht allzulange
erfreuen; wenige Monate nach Herder's Abreise
begann er zu kränkeln, und ehe der Sommer zum
zweiten Male seine Rosen erschloß, deckte sein hoffendes,

so oft getäuschtes Herz die Erde.
Wie der rauhe Nachtfrost sich in einer Nacht

ertödtend auf die ersten Blüthen des Frühlings legt,
so vernichtete dieser Schlag Maria's Hoffnungen von
Künstlerruhm und Künstlererfolg. Zu der Trauer
um den geliebten Vater gesellte sich nun das furchtbare

Gespenst der Sorge und wies mit harter Hand
auf immerwährenden, auf vergrößerten Erwerb hin.

Fahr' wohl, du schöner Künstlertraum! Fahr'
wohl, du Hoffen und du Streben des jungen, ernst
begeisterten Herzens! Aus dir, Maria, liegt jetzt
die Verpflichtung, die Deinen zu erhalten.

Die Pension der Mutter ist so klein, kaum will
sie hinreichen, den Hauszins zu zahlen, und wer
sorgt für Lebensnahrung und Kleider, wer schützt

die Deinen vor kaltem Winterfrost, wer läßt ihnen
den Segen des Unterrichts angedeihen, wenn du

nicht, Maria?
Veronika ist kaum vierzehn Jahre alt, nicht

ausnehmend begabt, aber gut und willig — kannst
du sie jetzt herausreißen aus dem Unterricht, der
eben erst beginnt, gute Wurzel bei ihr zu fasten?

Und die kleine, die blauäugige, kluge, zarte
Magda, welche reichen Fähigkeiten keimen nicht aus
diesem holden Pflänzchen hervor, und sie soll nun
aufwachsen ohne genügende geistige Nahrung, und
die Kräfte ihrer Seele sollen einschlummern unter
dem vernichtenden Drucke der Sorge und des Mangels?

Nein, das sollen sie nicht! — Maria gibt
mit schwerem Herzen ihre Studien auf und beginnt
mit Energie und ernstem Ringen den stets erneuten

Kampf um ihre Existenz.
Sie malt Portraits und bemüht sich um jede

Art von Arbeit, sie kopirt mit treuer Genauigkeit
Gemälde, sie gibt Unterricht im Zeichnen und Malen,
versucht Skizzen für illustrirte Werke zu machen und
regt sich so mit treuem Fleiße spät und früh.

Anfangs ist es, als wolle der Himmel so heißen

Fleiß belohnen, man erkennt ihre Geschicklichkeit im
Treffen an und oft hat ihr kleines Atelier vier,
fünf angefangene Portraits auf einmal auszuweisen.
Da ist Maria glücklich, gerne gibt sie Alles hin,
was sie erwirbt, und ist selig, wenn der Mutter
Antlitz ein ruhiges Lächeln zeigt.

Aber der Kampf um die Existenz ist schwer.

Feinde und Brodneider gibt's aller Wege. Das
Glück, das ihr lächelt, wird ein Dorn in dem Auge
eines Malers. Dieser, ein gewöhnlicher Mensch,

ohne wirkliche Ausbildung, der aber seine Portraits
ziemlich ähnlich, wenn auch roh malt, wird Maria's
Feind. Ihr Renommee, ihre Beschäftigung kann

seine Existenz untergraben, so fürchtet derselbe. Um
Maria zu schaden, setzt er sich mit einem
heruntergekommenen Literaten in Verbindung; dieser muß
Maria's Bilder in den öffentlichen Blättern schlecht

rezensiren und bald liest man von ihren Werken
als von „schülerhaften Pinseleien", von „unreifen
Machwerken".

Maria ist ein armes Mädchen, das nicht die

Gabe hat, durch freies, selbstbewußtes Benehmen zu
imponiren, sie hat keine Freunde, die sich ihrer recht

annehmen. Einzelne sind wohl empört über diese

ungerechten Kritiken, aber wer sollte sich wohl so

viel für das arme Mädchen interessiren, um eine

Entgegnung zu schreiben? Hat es innerlich ja
überhaupt schon Manchen gewurmt, daß sie als Mädchen
so weit kommen durfte. Das hat sie nun von ihrem
Heraustreten aus der weiblichen Sphäre! Lasse man
sie waschen und kochen und stricken, da wird kein

Mensch sie anfeinden!
So ist die Welt und die Ueberzeugung der großen

Menge ist wie ein Kind; das Gängelband, von dem
sie sich führen läßt, ist die öffentliche Meinung, die

der lauteste Schreier am lautesten ausruft. Zuerst
zweifelt man allenfalls daran, nachher gewöhnt man
sich an diese Bevormundung und später betet man
sie, wie seine eigene Ueberzeugung nach. Der schlechte,

gewissenlose Kritiker hat Recht bekommen, was thut
es, ob ein Herz darüber bricht oder eine Familie zu
Grunde geht.

So war man also mit Maria fertig.
„Das Mädchen hat Talent," so hieß es, „aber

seine Ausbildung ist zu frühe unterbrochen und so

sind seine Arbeiten stümperhaft; da gehen wir lieber

zu einem tüchtigen Maler, der ist auch nicht theurer U
So zog denn nun wirklich nach Jahren zum

ersten Male die Sorge und die Noth in das kleine

Haus, und es war ein schrecklicher Augenblick für
Maria, als sie eines Tages ihren Geschwistern kein

Schulgeld mitgeben konnte, als sie Veronika zu
Hause behalten und die Vorsteherin um Nachsicht
und Geduld für Magda bitten mußte! Noch schmerzlicher

aber berührte es ihr gefühlvolles Herz, als
sie die arme Mutter eines Abends, mit zugeschnittener

Wäsche beladen, heimkehren und die schwache

Frau mit Vroni Tags darauf emsig nähen sah.

Dahin also hatte sie es mit all' ihrem Streben und

Ringen gebracht! O Gott, das war zu viel, und
das arme Mädchen schloß sich in ihr Zimmerchen
und rang zum ersten Male in seinem Leben mit
trostloser Verzweiflung! —

Während so Maria den bittern Ernst des Lebens
kennen lernte, trank Melitta aus dem goldenen
Becher, den Jugend und Kunst vereint zu bieten

vermögen.
Schnell hatte der kunstliebende Herr von Herder

einen gediegenen Kreis von Kunstfreunden und

Künstlern um sich versammelt, und die glänzende
Sonne dieses Kreises war Melitta. Rom war so

recht der Ort für den poetischen, phantasievollen
Sinn des jungen Mädchens, und Hunderte von
interessanten, charakteristischen Skizzen waren die Frucht
des dortigen Aufenthaltes. Wie glücklich aber

gestalteten sich auch die Verhältnisse für Melitta's
Kunst! Wo ihr nur ein Modell gefiel, sorgte der
gütige Vater, daß sie es erhielt und mochte es kosten,
was es wollte. Auf die gewichtigen Empfehlungen,
die Herr von Herder nach Rom gebracht, waren seiner
Tochter alle die vielen reichen Kunsttempel der
herrlichen Stadt geöffnet und Melitta konnte die Werke
der größten Meister kopiren, wo sie immer wollte.

So hatte die junge Künstlerin auch eines Tages
in einem der Säle des Vatikan geweilt, um die

Kopie eines Meisterwerkes zu machen, als sich ihr
ein junger, höchst interessanter Mann nahte, der bald
mit dem Vater in ein Gesprach verknüpft war. Der
junge Mann nannte seinen Namen — Wolfgang
Meindel, — einen der berühmtesten Namen seiner Zeit.

Vater und Tochter waren entzückt, die Bekanntschaft

dieses bedeutendsten Künstlers gemacht zu haben,
der von Rom aus seine Werke in die Wett
versandte und Alles staunen machte.

Gleiche, glühende Begeisterung für die Kunst
schlang bald ein inniges Band um Melitta und
den jungen Maler, und es währte nicht lange, so

trat Melitta mit der ihr eigenen schnellen Entschlossenheit

und Festigkeit zu ihren Eltern und erklärte, daß
sie sich dem neuen Freund vermählen wolle.

Allerdings wäre ein ebenbürtiger Schwiegersohn
den Eltern lieber gewesen, aber Herr von Herder
war im Grunde freidenkend genug und achtete die

Künstler zu hoch, um seine Tochter durch eine solche

Wahl gedemüthigt zu sehen. Auch kannte er sie

genugsam, um sich nicht der Hoffnung hinzugeben, daß
er im Stande sei, auf die Heirath seiner Tochter
einzuwirken. So gab er denn in Gottes Namen
seinen Segen und das junge Paar schwebte in einem
Meere von Seligkeit.

Wolfgang Meindel ersah in seiner Braut ein
Ideal und diesem angemessen malte er sie auch.
Das Bild hat viel Aufsehen auf den Ausstellungen
gemacht; es war Melitta's Portrait, aber als Muse
gemalt, mit dem Lorbeer in dem langwallenden,
gelbbraunen Haare und der goldenen Leier in der
Rechten. Mit diesem Bilde zugleich erschien
Melitta's erstes Werk „Römische Kinder mit Früchten
und Blumen auf den Stufen einer verfallenen
Säule spielend." Es war ein frisches Bild voller

Poesie und Leben, das dem Talent seiner Schöpferin
viele Freunde gewann. Viel trug zu der schnellen

Beliebtheit, die sich Melitta's Name errang, auch

wohl das Interesse bei, das die Leute an ihrer
Persönlichkeit selbst zu nehmen begannen, denn das
entzückte Auge des Bräutigams hatte natürlich das

Portrait der Geliebten von der vortheilhaftesten Seite
aufgefaßt und seine geübte Künstlerhand einen Liebreiz

über ihre Züge verbreitet, daß sie mehr
diejenigen eines Engels, als eines sterblichen Mädchens

zu sein schienen.

Die Hand des Priesters vereinigte die Liebenden
und das junge Paar trat eine weite Reise an, die

es bis nach Spanien führen sollte, denn Wolfgang
Meindel liebte, lustig durch die Welt zu streifen,
und Melitta, die eigenwillige, herrische Melitta kannte

nunmehr keinen andern Wunsch, als den ihres
jungen Gatten.

Die Kunde von der Verheirathung und Abreise
der Jugendgenossin traf Maria, als sie gerade einen

der trübsten Tage des Lebens ertrug, an dem Tage,
wo die verwaiste Familie das kleine, ihr so lieb

gewordene Häuschen verlassen und eine noch viel
bescheidenere Wohnung aufsuchen mußte.

Freilich war Maria sicher, daß Herr von Herder
Geduld mit ihnen haben, daß er nicht gewaltsam
seineMiether zu sofortiger pünktlicherZahlung zwingen
würde, wie sein Verwalter es that, und schon oft
hatte sie daher die Feder angesetzt, dem Fernen
bittend zu schreiben. Aber das arme Mädchen
vermochte es nicht. War es nicht gar zu schrecklich,

gerade ihm, dem Beförderer und Beschützer ihres
Talents, eingestehen zu müssen, daß seine Güte
verschwendet gewesen, daß sie nichts genützt, daß Maria
nicht einmal im Stande sei, sich nothwendig durch

ihre Kunst zu ernähren? Das eingestehen — und

gerade jetzt, wo die Genossin ihrer Kunst soeben

ihre ersten Triumphe feierte?

Nein, das vermochte Maria nicht, und so verließ

sie mit den Ihren zerrissenen Herzens das liebe,
kleine Heim, an dem die Seele Aller hing, und

zog in ein paar kleine Hinterstübchen, für welche

der Miethzins nur ein Drittel des vorigen betrug.

Da saß nun die arme Wittwe mit ihren drei

Kindern, und ihre Wangen, die seit einiger Zeit
schon zu welken begannen, wurden bläffer als zuvor,
und die armen Augen mußten von Morgens bis

Abends bei angestrengter Arbeit ausharren. Ihre
treue Gehilfin war Veronika; emsig nähte das junge
Kind Tag für Tag, um doch auch etwas zur
Unterhaltung der Wirthschaft beizutragen.

Noch ging Magda in die Schule, aber die

Vorsteherin derselben hatte bereits an Maria geschrieben,

daß sie nicht länger gesonnen sei, das Mädchen ohne

Honorar zu behalten, man solle sorgen, daß die
Schuld abgetragen werde.

O wie gerne hätte Maria das gethan, aber wo
sollte das arme Mädchen die Summe bei ihrem immer
selteneren und spärlicheren Verdienste aufbringen?

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'scheu Offizin in St. Gallen.
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fjfumenfreuu&itt in 3. ®te üßrimcln
herlangen einen jetjr loderen, nal)rl;aften, nicljt

ju [cucfjfm 53oben, einen gefcljüljteit Statibort
unb in bcr Sttiittjejeit Scfjtti; gegen Stegen unb

SonneitljUjc. Sie meröcu je int brüten ober

hierten 3al;re buret) Teilung bcr Stöclc her=

mefjrt, tjauJpiiädjlid) im Slugtift unb September.
Sieuc Varietäten erpalten oie burcp 5lu§faat.

in <&. Sie Uebcrnüttlung Weiterer 5ib=

reffen Doit fog „trägen" Schülerinnen — mir
nennen bicfe mit 3üd;t fclbftftäubig Senfenbc
unb unbefangen llrtpeilcnbe — ift erfolgt, im
Uebrigett beburfte e§ beffen nidjt ; bie §aupt=
fadje ift, baf; bcr fötrfüdje Satfjücrf;alt nidjt
geleugnet merben lantt. Sollte bieg uerfudjt
werben, fo würben wir non ben Veïegcn ék-
brand) madjen. Saffen wir beut „(Suteri uu=
augcfodjtcu feinen £auf, big wir bag Vcffere
erjiclt paben. Slltfcitige ©rüfje!

^
W- M % unb 2tr. 70. Sßirb mit

Vergnügen beforgt, aud; bie Sîadjlicferung.
Y. (le V. L. Ch. Sent gefälligen Veridjte

unfereg gefdjätjten S3erid)terftaifer§ entitepmen
wir al§ Slntwort auf ipre geftelltcn gragett
golgenbe»:

Scr rein bargeftetlte ^arbftoff beg 3iotp=
lot; leg unb beg Spargellopteg t;eif;t Gau litt unb
berjettige bcr rotpcu Stiibcn Sarottn. ÏBie bic
mciften organifd;cn garbftoffe, lagen aurt; bicfe
fid; tcidjt burd; geeignete, d;entifd;e Stgcucicn
fowopt serlegcn, atg aud; Uerwanbetn in an=
bcrc fyarbftoffc unb finb überhaupt gegen
djemifdjc Ginftüffe fet;r cntpfinblid;. Säuren,
Stlfalien^Saije ic. üeräubertt fie, ebettfo btci=
d;citbe Subftanjcn, bag Sonnenlid;t, l;ol;e
Sßärme te. Siefe rotf;en fjarbftoffe finb burcp=
aug uitfdjäblid;, Ijabett aber aud; leinen be-

ftimmtcit, uad;weigbarett Stupeit für bie ©e=

funbl;eit. Ser allfeitg oerbreitete Glaube:
„biefelben erzeugten roll;e§ SBlut", ift ein 3lbcr=
glaube, ba biefelben rottje 531utlörperd;cn 31t

erzeugen ttid;t int Staube finb.

gr. gîcrilift 2öenn Slubere fid; uug
gegenüber nidjt nobel bettepmeu, fo gibt bieg
leine Vcredjtiguug, ©leidjeg mit ©teidjcm 31t

Ocrgcltctt. Sap niept alleg ©olb ift, wag
glättjt, wiffen wir 3tuar, bod; pätten wir nie
geglaubt, ba[; eg aud; nur palbwegg aufteilt*
bigen s3)ienfd;en möglid; fei, in bieferSBeifc
3u operiren. Sem unbelauntcn, woplmeinen=
bett Scpwar3lünftler für feine intereffanten
SJlittpeilungen imttterpin unfern Sani.

"gfta. ÏBttrbe mit grofjem Vergnügen
befolgt. Slacplteferungen ttod; ntöglid;.

S1» itt c£. ©ewünfd;teg Abonnement
mit Vergnügen beforgt. Sas Ausfallen ber
ga are ift ^gegenwärtig an ber Sagcgorbnung
unb barf oie burepaug ttid;t beuitrupigcit, ba
ötefer Vorgang mit ber ^apregjeit 3ufantmcn=
paugt. j^ie ausgegangenen §aare erfepen fid;
Wteber unb ba§ rafd;, wenn Sie pie unb ba
bett Çaorboben mit 3îpUm einreiben unb fid;
bcr iiampperpontabe behielten.

§• 3*- ^ gOhünfcpte Vatplieferung
Wirb unfere Grpebttioii beforgen fo weit c§
möglid; ift, ebenfo bie Ijnfertioit t)n§ fran=
5öfifcpc Seltürc empfeplen wir 3pnen Jum 6e„
wuBtcit 3med: L'ami de la maison de Paris
uttb bie ocrfdjiebcncu gait3 üoräügltcpen Sd;rif=
ten beg Bureau du Bulletin Continental 19.
rue du Château, Neuchâtel.

Jtßonncntin tttt 2Bottcn Sic
ung gefl. melben, unter wcld;er Chiffre, poste
restante Spreu äüopnort, wir 3pre Anfragen
brieflid; beantworten tonnen ; im Vrieffaftcn
würbe biefelbe 3U oiel Slauttt beanfpruepen.

jHr. 100. Öeqlidjften Sanf für bag
gegebene üebettgjcicpen unb ben waprpaft ritp=
rettbeit Vcwetg non Vertrauen, womit Sic bic
Itcine jyoûu beepren. 2Bic würben wir ftoli
unb glitdlid; fein, bagfelbe in jeber Öinfid;t
aud; wirflid; 31t Oerbienen. Öiir einmal poffett
mir Sic jufriebcngeftellt unb entbieten allfeitig
martnen, fcpweftertid;cu ©ruf;!

3. in <&., Sirtbrt in 25. Sic Ve=

ontwortung 3prcr freunblicpenSufcpriften muf;
aus SJtattgel ait Sîaunt auf nädjfte Sïuntmer

©rüpe!
lûcrï)ei1" Snjmtfcpen unfere heften

r30t perjlicp gefreut,
3u hören, beim wenn

ï n/iï " '^äpen unb lieben ge=lernt 1; a bett ,0 bergeffett wir feiner niept, wenncg auep obfolut unmoglicp ift, mit allenunferen ^reunben tu biretter ^orrefoonben^
311 bleiben. 2öir bitten bal;er, nnfer gemein?
jatncg Crgan, bie „ScpWeijer ürnucn=3eituug"
ftctg alg ben Slugbrud unferer ©ebaitlen, alg
offenen Vricf att Sitte unb 3cbc int Vefonbern
betraepten ju Wollen, unb überjeugt 31t fein,

baf; eine jebe fd;riftlid;e ilunbgcbung mit per3=
lieper greube entgegengenommen wirb. — 3poem
2Bunfd;e wirb mit Vergnügen entfproepen.

c". 3t. Vitten fepr um Gntfcpulbigung ;

eg War uug big peute noep ntd;t möglid; 3x1

fepreiben. Vefte ©riifjc unb SBünfdjc für wei=
tereg üöoplergepen.

S. S. Vriefc erpaltcn. ÖVliidauf! 3Bci=
tereg auf prioatent SOcge.

504] Eine zuverlässige, intelligente und
solide Tochter, welche praktische Thätig-
keit kennt und lieht, Kinder zu pflegen
und zu erziehen versteht und mit den
weiblichen Arbeiten und häuslichen
Beschäftigungen vertraut ist, findet gute
Stellung in feinem Hause. Eine Tochter,
die sich ihrer hohen Aufgabe als
Miterzieherin der Kinder bewusst ist, findet
die ihrer verantwortlichen Stellung
zukommende, honnete Behandlung und
schöne Bezahlung. Meldungen mit
Beilage von Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

508] Eine gebildete Tochter (Waise) mit
erwiesen vorzüglichem Charakter, in Hauswesen

und Büreau-Arbeiten erfahren, beider

Sprachen mächtig und mit praktischen
geschäftlichen Kenntnissen ausgerüstet,
sucht baldigst Stellung, sei es als Stütze
der Hausfrau, zur Besorgung eines feinen
Ladens oder für einen Büreau-Posten. Gute
Behandlung grossem Salair vorgezogen.
Zeugnisse und beste Empfehlungen zu
Diensten.

Anmeldungen an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

505] Eine brave Tochter aus gutem Hause,
welche das Kochen und Serviren versteht
und in den Hausgeschäften bewandert ist,
sucht in solidem Hause der französischen
Schweiz Stellung. Beste Empfehlungen
geboten.

Eine Tochter aus gutem Hause, der
deutschen und französischen Sprache

mächtig, sucht Stellung in einer Familie,
wo sie kleinem Kindern Unterricht in den
Sprachen und im Klavierspiel geben könnte,
oder bei einer einzelnstehenden Dame als
Gesellschafterin. [473

Stelle-Gesuch :
476] Eine geübte Arbeiterin auf
Nähmaschinenarbeit sucht Arbeit. Anfragen
unter Chiffre 0 F 8801 befördert "die

Annoncen-Expedition von Orell Füssli &.

Comp, in Zürich. (0 F 8801)

Gesucht in ein Frivathaus :
503] Ein stilles, ordentliches und williges

Mädchen, das sich allen Arbeiten
unterzieht. Gute Behandlung zugesichert.

485] Bei einer Damenschneiderin
in St. Gallen könnte ein ordentliches,

flinkes Mädchen unter
günstigen Bedingungen in die Lehre
treten.

Familien-Pension
in Xjuigra,n.o.

469] In einer kleinen, achtbaren Familie
finden einige junge Damen zur Erlernung
-CT italienischen Sprache oder zur Kräf-
lgung der Gesundheit freundliche

Aufnahme. Schöne, gesunde Lage
heferenzen: Madame Schnorf, Stadel-

holerquartku- 2, Zürich; Madame L. Islcr-
Vock, Wildegg; Herr Urs v. Arx

Fürsprech, Solothurn; Herr G. Veqezzi
Fürsprech, Lugano. " '

wïeite'?A"sk°"ft ertheilt bereitwilligst
W ittwe Adele L lury-Ltainoni in Lugano.

Ersuche alle Briefuaarken-
Sammlerinnen und -Sammler der
Schweiz um ihre Adresse.

-J. H. Maurer, Briefmarkenhandlung,
507] in Winterthur.

Stahlbad Knutwil,
Kanton Luzern.

Von Mitte August

-<â.T7-IS_
506] Auf kommende Saison wieder bestens
assortirt, erlauben wir uns, folgende Artikel
in empfehlende Erinnerung zu bringen:

hf'hlhl) Stramin, Tuch und
kHlUill Cltll Leinwand, Boden-Tep-

piche, Pantoffeln, Kissen, Lambrequins,
Tischdecken, Serv ieilen, verschiedene
Kinderarbeiten auf Carton etc.

Strumpf-, Kastor- und Terneau-
wolle in prima Qualität.

Zeichnungen auf alle Stoffe werden

prompt und schnell besorgt, sowie
Auswalilsendungen gerne verabreicht.

<!. & A. Aider,
Neugasse Nr. 20, St. Gallen.

Zu verkaufen :
Aus Gesundheitsrücksichten, die eine

Wohnortsveränderung nöthig machen, ist
ein sehr gut frequentirtes Mode-Ge-
schäft zu verkaufen. Waavenvorrath
nicht gross; Frauenzimmer mit ein paar
tausend Franken Vermögen finden dabei
lohnende Existenz. [501

Auskunft bei der Fxped. d. Blattes.

an
[492

Pension
mit Zimmer Fr. 3. 50 bis Fr. 4. 50.

Wittwe Troller-Brunner.

498] Kunst- und

Frauenarbeits-Sclmle
von Geschwister Boos,

Seefeld JZ-ü-ricIh. Seehofstr.
Aufnahme neuer Schülerinnen

am 9. Oktober für Weissnähen, Klei-
dermaclien, Sticken, sowie alle feineren,
weiblichen Handarbeiten, Buchführung,
Korrespondenz und gewerbliches Rechnen.
Französische, englische und italienische
Sprache. Besondere Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. Die Wahl der Fächer ist
der Theilnehmerin überlassen. Pension,
verbunden mit französischer Konversation,
bei den Vorstehern ; auf Verlangen
verbunden mit theoretischer und praktischer
Anleitung im Hauswesen und der Kiiclie.
Prospekte stehen gratis zur Verfügung.

MAILAND.
B

Deutsche Bedienung unter persönlicher
Leitung des Besitzers. Massige Preise.
Stark besucht von Schweizern. Omnibus,
Bäder und Telephon im Hause. [496

À. Borella, Propriétaire.

Billigen, grünen

Mocca-Kaffee
499] von ausgezeichnetem,
wohlschmeckendem Aroma verkauft en
détail per Pfund à Fr. 1. 20

G. Winterhalter,
Nr. 6 Multergasse Nr. 6,

in St. Gallen.
En gros et en détail. — Wiederverkäufer

erhalten entsprechenden Rabatt.

Sparkochherde,
transportabel ausgemauert, mit Wasser-
schiff, à Fr. 40, 68, 75, 82 etc.

Regulirfüllofen,
Waschkesselherde

liefert billigst unter Garantie [493
YA\relier Sparlierdfabr.,

Seidengasse 14.

Anglo-Swiss
Kindermehl.
Depot : A. Maestrani.

Walliser Trauben.
I. silberne Medaille für Walliser Trauben

in Luzern 1831.
5 Kilo Brutto, sorgfältigst

verpackt, franko durch die Schweiz
Fr. 5. 50. [489

Jede Lieferung garantirt.
Candide Bey,

Weinbergbesitzer à Sierre (Valais).

Süsse

Tiroler-Trauben,
bester Qualität,

504] in Körben zu 5 Kilo franko
St. Gallen zu Fr. 4. 20 auf
Bestellung oder ab Lager liefert

Frau Langeneggcr
zum Papagei, St. Gallen.

Knorr's
Tapioca-Julienne,

„ de Brésil,
Riz-Julienne,
Hafergrütze, Sago,
Hafermehl, Linsenmehl,
Grünkorn-Extract,
Kaisersuppengries,
Kartoffelmehl, Reismehl,
Gerstenmehl,
feinste, offene Julienne,
49sfst

bei A. Maestrani.
Total ächte

Wachholder - Latwerge,
eigenes Fabrikat, per Kilo à Fr. 2. 5u, in
'/a-, 1- und 2-Kilo-Biichsen, Büchsen extra,
gegen Nachnahme, in grössern Quantitäten

mit Rabatt, liefert
Jakob Schneider, junior,

491] in Altstätteu.
Leere, saubere Büchsen werden zum

angesetzten Preise franco zurückgenommen.

Das in der illustrirten Frauenzeitung,
sowie in andern Journalen wiederholt aufs
w ärm ste e m pfobleue

Wasserstoffsuperoxyd
zu cosmetischen Zwecken und Hautpflege,
sowie zum Zerstäuben in Krankenzimmern
und "Wohn- und Schlafräumen, um sofort
eine wohlthätige, gesunde, prächtige Luft
(ähnlich der Bergluft) zu erzeugen, fabri-
zirt und empfiehlt nebst den nüthigen
Zerstäubern, die "

[463
Hecht-Apotheke von C, Friederich Hausmann

in St. Gallen.

Patent Linoleum
(Korkteppiche)

für Fnssböden, empfehlen als Spezialität
Jac. Bar A Co., Arbon.

Muster zu Diensten. (OlOOA) [4Gl

Für 6 Mark 40 Pfenning
versende franko, exklusive Zoll, 1 Kistel,
enthaltend 24 Stück à '/< Pfund (125 gr.J

Frankfurter
reine Toilette-Fettseife.

(Ohne jede Spur von Schärfe bei grossen
reinigenden Eigenschaften und verhältniss-
mässig geringem Verbrauche die mildeste
und hilligste aller Toiletteseifen.)

Feodor Bachfeld,
Parfiimericu- und Toiletteseifen-Fabrik

M69/8F] Frankfurt a. M. [117

Grösstes

Bürsten-Lager
von [445

W. Kinkelin,
Multergasse, St. Gallen.

Spezialität
in :

Parquetbiirsten,
Flaumwischer,
Federnwischer,
Schwämmen,
Kämmen,
Zahnbürsten, englischen

und französischen,
Haarbürsten,
KleidLerbürsten 11. s. w.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kali irischen Buchdruckerei abgegeben werden.

A. Kà ànoitoeii-IîeiliìKv w» Ur. 30 âor 8âwvi^«rOranvn-^vitunx. If. M».
LriefkasttN der Redaktion.

Iîsumenfrcundill in Z. Die Primeln
verlangen einen sehr lockeren, nahrhaften, nicht

zu feuchten Boden, einen geschützten Standort
und in der Blüthezeit Schutz gegen Negen und

Sonnenhitze. Sie werden je im dritten oder

vierten Jahre durch Theilung der Stöcke

vermehrt, hauptfächlich im August und September.
Neue Varietäten erhalten ^ic durch Aussaat.

K. in K. Die liebermittlung weiterer
Adressen von sog „trägen" Schülerinnen — wir
nennen diese mit Recht sclbstständig Denkende
und unbefangen Urtheilende — ist erfolgt, im
Uebrigen bedürfte es dessen nicht; die Hauptsache

ist, daß der wirkliche Sachverhalt nicht
geleugnet werden kann. Sollte dies versucht
werden, so würden wir von den Belegen
Gebrauch machen. Lassen wir dem „Guten"
unangefochten seinen Lauf, bis wir das Bessere
erzielt haben. Allseitige Grüße!

G., A. H. und Mr. 70. Wird mit
Vergnügen besorgt, auch die Nachlieferung.

V. <ie V. Lb. Dem gefälligen Berichte
unseres geschätzteil Berichterstatters entnehmen
wir als Antwort auf ihre gestellten Fragen
Folgendes:

Der rein dargestellte Farbstoss des

Rothkohles und des SpargclkohleS heißt Caulin und
derjenige der rothen Rüben Carotin. Wie die
meisten organischen Farbstoffe, lassen auch diese
sich leicht durch geeignete, chemische Agencien
sowohl zerlegen, als auch verwandeln in
andere Farbstoffe und sind überhaupt gegen
chemische Einflüsse sehr empfindlich. Säuren,
Alkalien, Salze zc. verändern sie, ebenso
bleichende Substanzen, das Sonnenlicht, hohe
Wärme zc. Diese rothen Farbstoffe sind durchaus

unschädlich, haben aber auch keinen
bestimmten, nachweisbaren Nutzen für die
Gesundheit. Der allseits verbreitete Glaube:
„dieselben erzeugten rothes Blut", ist ein
Aberglaube, da dieselben rothe Blutkörperchen zu
erzeugen nicht im Stande sind.

Fr. IZcrllja W. Wenn Andere sich uns
gegenüber nicht nobel benehmen, so gibt dies
keine Berechtigung. Gleiches mit Gleichem zu
vergelten. Daß nicht alles Gold ist, was
glänzt, wissen wir zwar, doch hätten wir nie
geglaubt, daß es auch nur halbwegs anständigen

Menschen möglich sei, in dieser Weise
zu operiren. Dem unbekannten, wohlmeinenden

Schwarzkünstler für seine interessanten
Mittheilungen immerhin unsern Dank.

Mia. Wurde mit großem Vergnügen
besorgt. Nachlieferungen noch möglich.

I. in L. Gewünschtes Abonnement
mit Vergnügen besorgt. Das Ausfallen der
-paare ist ^gegenwärtig an der Tagesordnung
und darf ^ic durchaus nicht beunruhigen, da
mcser Vorgang mit der Jahreszeit zusammenhangt.

Lme ausgegangenen Haare ersetzen sich
wieder und das rasch, wenn Sie hie und da
den Haarboden nnt Rhum einreihen und sich
der Kamphcrpomade bedienen.

W. Z-I. Die gewünschte Nachlieferung
wird unsere Expedition besorgen so weit es
möglich ist, ebenso die Insertion Als
französische Lektüre empfehlen wir Ihnen zum
bewußten Zweck: L'ami de In maison de Xaris
und die verschiedenen ganz vorzüglichen Schriften

des Lnreau <In Lullstin Continental 19.
rua du Cbätean, Xenebâtel.

Avonnentin im Kochkand. Wollen Sie
uns gest. melden, unter welcher Cbillre. poste
restants Ihren Wohnort, wir Ihre Anfragen
brieflich beantworten können; im Briefkasten
würde dieselbe zu viel Raum beanspruchen.

Mr. 100. Herzlichsten Dank für das
gegebene Lebenszeichen und den wahrhaft
rührenden Beweis von Vertrauen, womit Sie die

kleine Frau beehren. Wie würden wir stolz
und glücklich sein, dasselbe in jeder Hinsicht
auch wirklich zu verdienen. Für einmal hoffen
wir Sie zufriedengestellt und entbieten allseitig
warmen, schwesterlichen Gruß!

R. in A., Arida in M. Die
Beantwortung Ihrer freundlichen Zuschriften muß
aus Mangel an Raum aus nächste Nummer

Grüße!
'"àn. Inzwischen unsere bestell

-î^îàp- ^ hat uns herzlich gefreut,

w e
zu Hören, denn wenn

önl^s ^""andeii schätzen und lieben ge-lcrnt haben ,o vergehen wir seiner nicht, wenn
cv auch absolut unmöglich ist, mit allenunseren Freunden m direkter Korresvonden-
zu bleiben. Wir bitten daher, unser gemein-
samesOrgan, die „Schweizer Fraucn-Zeituug"
stets als den Ausdruck unserer Gedanken, als
offenen Brief an Alle und Jede im Besondern
betrachten zu wollen, und überzeugt zu sein,

daß eine jede schriftliche Kundgebung mit
herzlicher Freude entgegengenommen wird. — Ihrem
Wunsche wird mit Vergnügen entsprochen.

î- A. Bitten sehr um Entschuldigung;
es war uns bis heute noch nicht möglich zu
schreiben. Beste Grüße und Wünsche für
weiteres Wohlergehen.

H. L. Briefe erhalten. Glückauf! Weiteres

auf privatem Wege.

504) Line Zuverlässige, intelligente und
solide 'Locbter, welcbe prabtiscbo Lbätig-
treib trennt und liebt, Xinder wn pflegen
und ?.u ergeben verstellt und mit den
weiblicben Arbeiten und bäuslicbon Le-
sebäktignngsn vertraut ist, bindet gute
Ltellung in feinem Hause. Line Loeliter,
die sieb ibrer boben Xutgabe als Niter-
êûebsrin der Xinder bewnsst ist, bindet
die ibrer verantwortlieben 8tellnng mz-
lrommende, bonnete Debandlnng und
seböne Lewablung. Neldnngen mit Lei-
läge von Zeugnissen oder Xmpfeblnngen
aebtbarer Rersonen befördert die Xxpg-
dition der „Lcbweiwer Xrauen-2eitung".

508) Line gebildete Locbter (XVaiso) mit
erwiesen Cbarabter, in blaus-
wesen und Lürean-Xrbeiten erläbren, bei-
der Lpracben mäcbtignml mit prabtisebon
gesebäf'tlicben Xenntnisson ausgerüstet,
suebt baldigst Stellung. sei es als Ltütwe
der Hausfrau, mir Lesorgnng eines feinen
Ladens oder kür einen Lüreau-Rosten. blute
Lebandlnng grossem Lalair vorgewogen.
Zeugnisse und beste Xmpfeblnngen wu

Diensten.
Anmeldungen an dis Expedition der

„Lebweiwsr Xrauen-/teitungL

505) Line brave Locllter aus gutem Dause,
welebe das Xoeben und Lerviren verstellt
und in den Dausgesebäkteu bewandert ist,
suebt in solidem Dause der franw.ösiseben
Lelnveiw Ltellulig. Leste Xiupkelilungeu
geboten.

^ine 4'oellter aus gutem Dause, der
-l-I deutscllen und kranwösiscllen Lsiraebe
mäcbtig, suebt Stellung in einer Xamilie,
wo sie Irleinern Xindern L-nterriebt in den
Lpraelmn und im XIavierspielgeben lrönnte,
oder bei einer einwelnstebenden Dame als
Lesellscbafterin. (473

470) Line geübte x.rbsitêà auk ^äbma-
sobiusuarbsit suebt Xrbeit. Anfragen
uilter Clliü're 0 X 8801 befördert ilie
Fnnoneen-Xxpedition von vrell Xüssli ä-.

Oomp. in 2üricll. (0 X 8801)

Quellt!il «in j^l jv.itliliU8 :

503) Xin stilles, ordentlielios und willi-
ges Nädeben. das sieb allen Xrbeiteu
nnterwiebt. Lute Lsbandlung wugesiebert.

485) Lei siiaeu va-llasiasoXusiclsriii
in Lt. Llullsia Xöiants sin orâsnt-
lisLss, üinXss blüÄelasn unter gi'no-
stiKSN LsÄin^nngsn in Äis LisDrs
treten.

?3,INÌIÌ6I1-?6N8Ì0I1
in

409) I» o9mr bleinen. aebtbaren Xamilie
nnden einige junge Damen war Xrlernung
< m Dalieniseben Lpraebe oder wur Xräk-
igung der Desundbeit kreundlielie ^.uk-

nabine. Leböne, gesunde Lage
Xekerenwen: Äladaine Xe/inor/'. Ltadel-

boberguartim- 2, Äladaune D. X.W,-
Xoc/c, IXKde^- Derr Des v. i^p..

spreeb, Derr S. Dec/à Xür-
spreeb, ' '

.m??'^'7/^^unft ortbeilt bereitwilligstAtxve Dckebe X in DuAnno.

Lrsuelie alle
Samvilerinnsn und -Säniler der
LebweD uin ibre Adresse.

.F. H. Maurer, Lriefmarbenbandlung,
507) in liVintertbur.

8îslildsll Knutvil,
üantori I«u2ern.

Von Jlitte ^nu-n8t

500) Xus Lommends Laison xvieder bestens
assortirt, erlauben wir uns. folgende Xrtibel
in empkeldende Xrinnerung wu bringen:

67,ve,undbli.iDlvL'1 LILZI 71oà,.-7'ep-

Xbscbrüee/ce«, ,8ereve,'sc/tfecke».e
/fz„Xe,'n,'be,!ke„, auf Carton ete.

Ktrunipk-, ILastor- und krerneau-
ivolls in sU'inna Qualität.

2eiolinnnsen auk alle Stotke xver-
den prompt und scbnell besorgt, sowie
Xuswablsendungen gerne verabreielit.

L. ^ V. VI.Ion,
Xleugasse Xlr. 20, Lt. Lallen.

^> < i iil« it:
Xus LesundlmitsrücL'sicditen, die eine

lVobnortsveränderung niitliig niaelien, ist
ein sebr gut freezuentirtes lìloâs-trS-
SOllläkt wu verbauten. PKaarenvorratli
nielit gross: Xrauenwimmer niit ein z»aar
tausend Xranben Verinögen bnden dabei
lobnende Xxistenw. ss501

Xusbunkt bei der Xxped. d. Llattes.

!tN

sl 92

Vsnsion
INit ^iinnioi' Ist'. 3. 50 ì>Î8 Ist'. 4. 59.

Mttws Irollêr-Lrunner.

408) K S il I l » b in!

Xrauenarl.eitsstieliiile
von Lresàvxister Loos,

Leet'eld l^-m.wZ.<wIbx. Leebokstr.
^.ukualüme neuer Soliûleànsn

ain 9. Oktober für ^Veissnäben, Xlei-
derinael.en, Ltieben, sowie alle feineren,
weiblielmn Handarbeiten, LuebtÜbrung,
Xorrespondenw und gewerbliebes Leebnen.
Xranwösiselm, engliselie und italisnisebe
Fpraebe. Lesondere Xurse kür Dandar-
beitslebrerinnen. Die VVabl der Xäelier ist
der Lbeilnebmerin überlassen. Xension,
verbunden mit kran/.ösiseber Xonversation,
bei den Vorstebern; auf Verlangen ver-
bunden mit tbeoretiseber und prabtiseber
Xnleitung iin Daus.vesen und der Xüebe.
Lrospebte stellen gratis wur Verfügung.

UXIlbXXV
MAN-MMMWW'SKjMO

Deutselle Ledienung unter persönlieller
Leitung des Lesitwsrs. Nässige Xreise.
8tarb besuebt von Lebweiwern. Dinnibus.
Läder und Xelepbon ini Dause. j490

I. lîNI'OlIil, Ist'0)lI'jÓtllîl'0.

lîilliAOL, ^l ilIIOIì

Noeea-ILallss
499) von s-usAezieiobnetsin, wobl-
sobnrookenàoin L.ronrs. verbaukt en
detail per Lkund à ?r. 1. 20

K. Wifàlialtelst
Isr. 6 Ià1tsrgÂ.88s 6,

in St. Os.IIon.
Xn gros et en detail. — VViederver-

banker erbalten entspreobsnden Rabatt.

Lpaàklikfllk,
transportabel ausgemauert, mit Vasser-
sebiff, à Xr. 40, 08, 75, 82 etc.

Iî«KuIIirLûII«»k«i,,
4Vasebbesselberde

liefert billigst unter Garantie s493

l'cài' 8pîìi'Iì6i llkà'.,
L6iÄsngg.880 14.

Xinlloriiislil.
Ilspôt: X. Zlaestrani.

WsIIigei' Itsubkn.
I. silllkksis^elizillö silk Vigllisök Ilâliiikii

in I^U2srn 1L2I.
5 Xilo Lrutto, sorgfältigst ver-

paebt, kranbo durel, die LebweD
Xr. S. 50. high

.lede Lieferung garantirt.
(stlIDlitlO lîo.V,

Veinbergbesitwer à Liorrs (Valais).

LÜ886

l'ii'à-l'rÂàii,
594^ in IxL'i'Ioil 5 Ixiii, si'îì'ilsto
lit. (99Ioil /.o 1st'. 4. 29 ullk I >o-
8tojju>lL>' oclor ttì» L:t"'Ol' liokold

Vl'iLIl l4llI29D92,V<W'
?um ?gp3geî, 8i. Küllkki.

Xiiorr s
?axîoos.-àlieimo,

„ âo Lresil,
LÌ2-^uIîeiiiie,
Lg.kerKiiit2e, LaZ^o,
Nakerinoltl, í,însenlnelìl,
Lrrûàorn-Lxtraot,
Ls.isersuppenKi'ies,
Rs.rtotkel!me1ì1, Leismàl,
Versteninà!,
keinsto, otkene Julienne,
49sfà ^

^0titl îiolito

^Z.àbolàêr -
eigenes Xabribat, per Xilo à Xr. 2. 5o, in
hb-, l- und 2-Xilo-Lüellsen. Lücll.sen ext ra,
gegen Xlaelinabme, in grössern (Piantitä-
ten mit Rabatt, liefert

làb 8elineicj6>-, jmlioi-.
491) in Xltstätten.
Leere, saubere Lüebssn werden wum an-

gesetwten Xreise franco wurüebgenommen.

Das in der illustrirten Xranenweitulig,
sowie in andern donrnalen wie«lerllolt auts
wärmste eniplol>teile

IVasserstollsupei oxz.1
wu cosmstisLben 2vscbsn und Hautxklsgs,
sowie wum verstäuben in Xchanben^inunern
ulld 'Wà- nnd Lvblakräuinsn, nm sofort
eine wobltliätige, gesunde, präobtige Dnk't
(îibnlieli der Lerglukt) wu erwengen, kabri-
wirt und empbeblt liebst «teil nötliigen /^er-
stänbern. die j.fg3

Üeeiit-Asllliilölkö von L> flîkàlcli Üsll8!ll3ilil

in Lt. Lallen.

latent Linoleum
^X0àt6x»x>1eli6)

kül' Xnssibö.len, emzlfelllen als 8s>swialität
'liio. Lu x o., Vi bon.

Nnstor wu Diensten. (0 100X) s40!

6 IVIaxk 40 pfeiikiilig
versende kranbo, exblnsive /kloll, 1 Xistel.
entbaltend 24 Ltüeb à 'st Rkund (125 gr.)

IVDtxillvllxx ISD

mue Ivilette-Xett^itL
(Dline jede Lpnr von Lebärke bei grossen
reinigenden Xigsnseliasten und verlläitniss-
massig geringem Verbrauebo die mildeste
nnd billigste aller Loiletteselkon.)

Xeocioi' kàfelci,
Istclnino'icil- mal Lnstb^ljstii-Llllnt

XI09/8X) Xranbkurt n. N. s s sz

lIl'0L8t6.8

Lür8toii-IlliKoi'
von sDiiz

à1t6XM886, Lt. dallorl.

in:

IIi ^<1 ^

^<1 iivì,vil n^

ong4i8oloil
unä tst'û1l/08Ì80ll0Il,

t
u ^ XV

?Iat?-X.nnone6il böunen uueb in âei' U. Häii n'sàn Luebâi'nài'ei abgsgàn zvei'äen.



1882. „Den besten Erfolg taten äiejetlpt Inserate, welcte In äie Rani äer Frauenwelt gelangen." September.

Allen Freundinnen
der beliebten „Frühlingsblumen" die höfliche Mittheilung, dass ich,_den vielfach

geäusserten Wünschen entsprechend, nun wieder Blumen-Setzlinge per
Post versende. Die Verpackung ist so eingerichtet, dass dieselben vollständig frisch
und gut in die Hände der werthen Besteller gelangen. Bis Mitte September
versende nun 100 junge Pensée's-Pflanzcn (Denkemein), grossblumige, mit prachtvollen,

neuen Farben, für Fr. 4, do. zweiten Ranges für Fr. 2, Mimulus, in In
hübschen Sorten, per 100 für Fr. 8, Friihlings-Silenen (niedere, lebhaftrothe)
per 100 für Fr. 2 und Bellis (weisse und rothe), per 100 für Fr. 1. Meinen
werthen Abnehmern von Samen jeweils 25 °/o hilliger. — Später tritt wieder eine
Preiserhöhung ein. •— Die Zusendung geschieht franko und lege ich immer eine

Anleitung zur Pflanzung und Behandlung gratis bei.
Die Frühlingsblumen werden bekanntlich nur dann recht schön, wenn sie im

Herbst schon gepflanzt werden. [497
Höflichst empfiehlt sich M. lïîiechtold, Gärtner.
Andelfingen, den 1, September 1882.

500] Compagnie Singer von New-York.

Fabrik in New-York. Singer Fabrik in Glasgow,

Nähmaschinen.
Die besten und billigsten für Familien und Ateliers.

<3-a,ra,n.tirt a/u.f Factur.
O TA« per Woche, 1A O Sconto __—— -LI. a]ie Sorten. ——- "

jO gegen lîaar. ——
Unterricht gratis. — Preiscourant franco.

Die Vorzüglichkeit der Maschinen der Compagnie „Singer" ist bewiesen
durch : 4 Ehrendiplome und 110 Medaillen erster Klasse.

Jährlicher Verkauf Fünfhunderttausend Maschinen.

Jede Singer-Maschine

muss nebenstehende

Marke und den Namen

„Singer"
in Worten tragen.

Jede Singer-Maschine

muss nebenstehende

Marke und den Namen

„Siiifg-oi-"
in Worten tragen.

Filialen der Compagnie „Singer":
Genf, boulevard du Théâtre 4.

Basel, Gerbergasse 40.
j

Lausanne, rue Saint-Pierre 2.

Bern, Gerechtigkeitsgasse 105. i Neuchâtel, Terraux 3.

Chaux-de-fonds, rue du Puits 8. | St. Gallen, Brühlgasse 13.

Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Keine Sommersprossen,
Finnen, Mitesser, Falten des Alters, braune und gelbe Flecke entstellen das Gesicht,
wenn man die Orientalische Rosenmilch von Hutter & Cie. in Berlin, in
Flacons à Fr. 3, anwendet. Damen kann dieselbe als das einzige sichern Erfolg
habende Toilettenmittel dieser Art empfohlen werden.

Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse in St. Gallen. [488

021 Carl (Miring, Marktgasse, Bern, «
Spezerei- und Colonialwaaren-Handlung,

empfiehlt bestens

Theo, Cliocoladcn, engl. Bisquits, Cognac, Rhum und Kirsch.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl's Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie hei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Ep. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Depots sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

Trauerhüte,
in reicher Auswahl, sind stets vorräthig
im Modegeschäft von

L/Künzler-Graf, Neugasse 18.
Nach Auswärts sende gerne

Auswahlsendungen. [462

teticktc Vorliangstolfe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Kunst-Portraits
und [459

Stempel aller Arten
von

PAUL RENHAS,
Sprach- vi. Stenographielehrer,

Rorschach.
v—

cK tei ĉe
490]

lojje,
rein wollene, liefert jedes Mass
und in allen Farben zu billigsten
Fabrikpreisen — Muster franko

Paul Louis .Talin in Gri-eiz i. V.

I
Soolbad Rheinfelden.

jETôtel Sc lE^eiHLSioiri „Schützen".
Dieses best renommirte Hôtel befindet sich in schönster, ländlicher

und geschützter Lage, inmitten schattiger Anlagen und grüner Wiesen
und eignet sich ganz besonders auch zu angenehmem Herbstaufenthalt. —
Comfortable Zimmer, grösstentheils mit Aussicht auf das reizende Iihein-
thal; Badeeinrichtungen auf's Beste renovirt, durch Douche und Inhalations-
Säle nach den neuesten Systemen vergrössert. — Küche und Keller äusserst
sorgfältig gehalten. Walliser Trauben für Kuren wie in Bex und den
übrigen Stationen des Genfersec's. Milchkur, Kurmusik, Omnibus an den
Bahnhöfen. Massige Pensionspreise. Prospectus franco. (H 3326 Q) [465

Höflichst empfiehlt sich A. Z'graggen, Propr.

Blumen-Freunden,
die sich im Winter ein freundliches Heim und auf das Frühjahr schöne, farbige,
frühe Frühlingsboten verschaffen möchten, offerirt Unterzeichneter zu billigen Preisen
folgende Artikel:

I. Winter- und Frühlingsblumen fiir Zimmer-Kultur in Töpfen.
Primula chinensis, chinesische Topfprimeln in allen Farben, weiss, pr. 100 pipDtzd

violet, roth, purpur. carmoisin, finbraun mit Topfballen aus Pr- RP-

1 'p bis 2 " Töpfen 15.

Dergleichen gefüllt blühende, weisse, starke Pflanzen 60.
Cineraria hyhrida, grossblumige, hohe und niedere, aus 3" Töpfen 15.
Cyclamen persicum, diverse Sorten SO.

Camelien, Azaleen, Rosen, Libonien und viel andere mehr, billigst.
11. Frühlingsblumen für Frciland und Garten

(gegenwärtig beste Pflanzzeit, um Erfolg zu haben).
Anemone hepatika, Leberblümchen, gefüllte, rothe 25.
Anemonen, gefüllte und einfache, grossbl. hol. in Knollen extra 15.
Arabbis alpida, gut für Bordüren mit weissen Blumen, gleich

nachdem der Schnee schmilzt überdeckt 10.

Aurikeln, Primula auricula oder Sammt-Primeln, vortreffliche
Sorten, engl, und Luiker, gepuderte

Fr. Rp.

2. —
8. —
2. —

12. —

1. 50

Primula veris, schönste Sorten engl. Garten-Primeln
acaulis, einstenglige, diverse Farben 15. — —.

60.

6.

3.

6. —
-. 60

80
1. 20

gefüllte, weisse, extra schön
Bellio perenis, Massliebchen oder Müllerblümli, weiss

„ brillant, schönste, leuchtend rothe

„ aucubaefol. und Hygländer 10.

Myosothis alpestris, Alpenvergissmeinnicht, hohe und niedere,
weisse, rothe, blaue und hellblaue, stark

Myosothis, dergleichen einmal repiq. Sämlinge
„ dissithiflora, blüht früher und grösser, braucht Schutz

sibirica, sibirisches Yergissmeinnicht, auch Ilühncr-
äuglein genannt, ausdauernd, sehr schön

Veilchen, gefüllte und einfache, weisse, blaue und violete
Viola cornuta perfection, Alpenveilchen, immerblühend, sehr ge¬

eignet für Teppichbeete, weiss, blau und gelb
Viola tricolor, maxima Pensé, Stiefmütterchen, Denkeli, in aus¬

erwählten grossbl. Prachtsorten, französischer und englischer
Zucht, auch Lüneburger, sortirt oder im Romel

Arabbis alpida, blüht gleich nachdem d. Schnee schmilzt, schön weiss
Bianthus plumaris alba pl., liefert im Juni schönste weisse, wohl¬

riechende Nelken.
Hotteya jap. Spir, jap., sehr gut zum Treiben mit ihren weissen

Blumen, bereits unentbehrlich für Binderei
Iris pumilla coerulea, schöne blaue, 10 cm. hohe Iris
Phlox verna, subulata, nivalis, Nelsoni, sehr schöne Rasen bil¬

dende Pflanzen, die sich im April bis Mai ganz mit ihren
weissen, rothen und violeten Blüthen überdecken

Silena pendula, alba carnea, ruberimo, gefüllt und einfach, starke,
piquirte Pflanze, schön für Teppichbeete 2. — —. —
in Verbindung mit Myosothis alpestris.

TT1 hTY1 onyxvGoholn aller Art, als: Hyacinthen, gefüllte und ein-leDein fache, für Topf und Garten, desgl. Tulpen, früh
und spät, Tazetten, Narzissen, Jonquillen, Lilien, Crocus, Scilla, diverse Sorten, Ranunkeln,
Anemonen, Kaiserkronen, Schneeglöckli, gefüllte und einfache, Gladiolus etc. etc. werden
ebenfalls zu hilligen Preisen, I. Qualität, geliefert, von dem sich bestens empfehlenden

481] J"_ Haudelsgärtnor, Itüti (Zürich).

i;

20.

10.
10.

20.

25.

60

2. -3. —

2. 50

1. 20
1. 20

2. 50

2. 50

ikliititpTi!k î>rr „Sitirocip IrnueuLeitung".
Sur ötfnrnam Beber Knfraae nad; einer îlbteffe ift bte »orgepte Biffer Mjufügen unb 50 Gt«.

in Sriefmarfen beizulegen. — (Sinriicfnngen in ber „Sßafanzcioüiftc^
6 " J" •'ejüglidje Jluf=

träge jinb an bic Gpcbüion 311111 „Sanbljanä" in 3leuborf St.

f5 (ueficu Jtoffitttg :

403. (Sine braue, befdjetbenc £od)ter, bic [c()on

ehua§ tun ben §au&gcjd;öftcn imb torn
9lci()cn unb Vitgcln uerftetjt unb gut mit
kinbern umgetjen fanrt. Gute SBefjanb*

lung ertoünfdjt.
404. (Sin juuge§, orbcnttidjeS DEibdjcn ton acyt=

baren (Sltertt jur SBcforgung ber ^immer*
arbeiten in einem §otcl. familiäre 33e=

Ijanblung erwiin[d)t.
405. Sin 3uuerläffige§ Mäbdjcn, bag tmrflidjc

ßtebe ju .«inherit tjat unb im Umgang

©alten ju abreffiren.

unb in ber Vdjanblung berfclbcn ucr*
traut ift unb audj .U'cmttniffe in bett §anb-
arbeiten, Glätten inbegriffen, befitjt, ak
fiiubsmäbdjcn.

406. Sine fteigige !£od)ter, bic ben ÜÖlobeberuf
erlernt f;at, at§ Volontaire.

^fcITttttgcn offett für:
3tad)frafle.
275. flîad) St. Galten: Gin trcueS, jiiüerläf^

fige» Dtäbcfycn, ba§ bie .£au§ge)d)a[tc
ïcnnt unb audi im .Uödjcn geübt ift. G«te

Qcugti iffe erforber lid).

Druck der M. Kälin'schen ßuchdruckerei in St. Galleu.

1882. M bWlei NM dâbW âîMW IiMÄö, và il Sie MS Ser wmM

^.1l6Q ?r6UQàN6N
der deliedteu „lLrüdlivAslizluinsQ" die döllielie KittdeiiunA, dass ielp den viel-
kaeil Aeäusserkeu Wünseiien eutspreedeud. nun wieder LIurnsn-LsIxIiliKe per
,1'osk vorsende. Lie VerpaoduuA ist so eiuAeriedtek, dass dieselben vollstândÎA krised
und Aut in die Iläude dor wertlieu Lesteller AeiauAöu. Lis Kitte Lepteiuder ver-
senile nun lOO suuAe ?snsêe's-4'llau?eu sLendemei»), ArossdlumiAe. init praelit-
vollen, neuen Lardon, kür Lr. 4, do. ?weiten Lunées sûr Lr. 2. Illirnulus, in Id
düdsedou L<u-ton, s>er lOO kür Lr. 3, I'rüdliuAS-Sileueu (niedere, leld>aktrotl>e)

per 100 kür Lr. 2 und Lellis (weisse und rotde), per 100 kür Lr. I. Keinen
wertlleu Fdnelnnern von Kamen zeweils 25 "/» dilliAvr. — Lpäter tritt wieder eine
ItreiserliülninK ein. -— Lie ^usendunA Aesediodt kraulen uinl ie^o ieli immer eine
FnieitunA ?ur Lllan?nnA uml LeliandlnnA gratis doi.

Lie LrüdlinAsdlumen werden dedanntiied nur dann reelit sedön, wenn sie im
klerdst selmn Aepkian?t kvorden. 1»97

Llötiiedst empkìelilt sied N. liuiWÜlolll, (blinkner.
^ndelkinAen, den k. Leptomdor 1882.

30ns Lompsgnie 8inger von ssow-Voiì

^bkili in ^v-solli. 81HA6^ ^38Znv/>

IkâIìU»A.Svàï»VI».
VÌ6 desto» »»â dilllKsts» kür ?a»iill6» und Ateliers.

dZ-Svrs.m.ìZ.xì I^s,<i:ì-kn.Z7.

ì Kroilt»
»à-— îI -l. I « 8«i ten. jO Laar.

1/nSerr/edt pno/à — /'re/seonrnn/ /Lnneo.
Lie Vnr?üAliolideit der Kaselnnen <ler (lomsnuAnie „LinZsr" ist devviesen

ilnreli: 4 Hdrsikdixloms uinl 1IV Hsàaillôn srslsr Klasss.

^äkrlioker Vsrks.uk?ûukkuuàertts.useuâ Alaseàiueu.

.keile LinAer-Kasedine

niuss »edenstelioinle

Karde uml «len Kamen

in Werten trafen.

.kecle LinAer-lllaseiiine

innss nedenstedemle

Karde nncl <len Kanien

in Wiirten trucren.

lnnilpvuml clu 44i04lrL 4.

Lassl, 0orderAas.se 40. I^ausannê, rue Laint-I'ierre 2.

Lern, (lereedtiAdeitsAasso 103. Ksuollälöl, 4'erraux 3.

lûds,ux-â.s-kouâ.s, rue du Lnits 8. î Lt. klallsn, LrüidAasse 13.

2ûàd, Lulinliekstrasse 60.

Xà6 K0ll1lN6rLxi'08L6I1)
Linnen, Kitesser, Lalten <les Alters, draune uncl A-elde Lleede entstellen (las (lesiedt,
wenn man (lie Vrisuts-Iisvlie Ressuiuilok vnn llluttsr à die. in Lerlin, in
Llaeens à Lr. 3, anwendet. Lamen dann dieselde als das eim/i^e sicliern Llrknl^
dadende Loilettenmittel dieser L.rt empkodlen worden.

Dszpüt del 17. I-vvker, Kardt^asse in Lt. krslleu. 1488

^ l'ill l iikiil illK, NardtKasss, KMl. «
Lx)62Sk?si- kind (ÜOlOQiÄl^ÄÄeSQ-IlÄNÄIlüNA,

?)66i6tî8

I!i^, llioeolilàn, eiiZI. KiîWà, ^yZnae, klinm uni! Xii'^li.

Husten- unà Zrustlsiäsnäs
kmden in den seit 20 dadren verdroiteten Dr. Hoàl's ?ektvriusu ein
verxü^liod wirdsames und aued von dervvrra^enden ^erxten vielkaeli emplndlones
und an^enedmes Ilausmittel Hessen Hustsu, Xeuoàkusteu, I,uuAeuks.ts.rrIi
uinl Heiserkeit, sowie dei üuAdrüsti^keit u. ädnlielwn Srustdesvkv/'erâsu.
/u dexieden mit ^nweisun^ in Sedaedteln ^u 75 und 110 Lp. dured die ^.potkekeu
LkrsuLsIIer, Sausiuauu, Sokodiu^er, Steiu in St. Vallsu.

Weitere Depots sind in den versediedenen Lodaldlättern annoneirt. ^1i>8

lkrauerdütv,
in reielmr 4uswalil, sind stets vvrrätliiA
im KodeAeseliäkt von

l/Xàlsr-Âraf, ^611^836 18.
Llaed Auswärts sende Aerne 4uswadl-

senduimen. 1462

àtià VviIilìiiK^oiflî,
Landes â Lntredenx

liekert dilli^st 14^
ûàuarà IâUt2 in Lt. Halle».

Küster sende kraneo xur Linsiedt.

Xunst-?ortraits
und 1459

Htvmpvl aller Urteil
von

!4^rn.o1i- u. t8ten«>»-i'N.^1iiolOlu'er,

cli 1 o i ^
4901

4oêà Ipin ivolioiio, ûàl't joäeL 41^88
UN4 in nllsn !4tri»nn 5üri k)i1Ii^8tnn
Isnkn'ilc^roison — 40mter krankn

I *<m l in «zis: i. V.

I
Looldaü Iî.li6ià1à6ii.

Dieses dest renommirte Hotel dedndet sied in sedönster, iändlielier
und Zssedüt^tor Laz-o, inmitten sedattiAer 4n1aF0n und grüner Wiesen
und eignet sioil ^anx desonders aued xn an^onelimein Hsrdstauköntdalt. —
Lomkortadle Zimmer, ^rösstentdeils mit ^ussielit auk das reifende Itliein-
tdal; Ladeeinrielitun^en auk's Leste renovirt, dured Louedo uud Indalations-
8äie naed den neuesten L^stemen ver-^rösssrt. — Xüods und Keller äusserst
sor^kälti^- ^olnrlten. Wallissr k'randen kür Kuren wie in Lsx und den
üdrig-en 8tationen des (kenkersse's. Kileddur, Kurinnsid, Lmnidus an den
lladndöken. Kässi^e Lensionspreise. I'rospoetns kraneo. (L 3326 (j) 1465

llölliedst empdoidt sielr ü

LIl1iri6Q-^r6U14Ü6I1,
iliö sieli im Winter ein kreundlielms Heim und ank das Lrüi>iai>r selidne, kardi^e,
krülm Lrüdlin^sdi'ten versedalkon möeliten, otkerirt Iknter^eiednetor ?.n dilli^en .»'reisen

koi^i'nde ,-trtidel:

l. lViutN- um! l'lüliüuK^IuMN für /ainmili'-XuIlni' iu lijjà.
Lrimnla odinsnsis, eltinesisede 'Lopkprimeln in allen Larden, weiss, pr. 100 pr.Lt?d

vlolet. rvtli, pnrpur. oarmolsln, lindraun mit 17>pkdal1on ans ^r-
1 '/s dis 2 " k'öpken 15.

Ler<46ieden ^eküllt dlüiiende, weisse, starde I'tian/en 60.
Lünsraria d^drida, ^rossdlnmi^e, »Nilie und niedere, aus 3" k'öpkeu 15.

xsrsiouin, diverse Körten 80.
Lamellen, Waisen, Lesen, Iildonlsn und viel andere medr, dilliKst.

ll. l'l'üüIjuKMiiMii kür l'ri!j!uni! unü lîuàn
t^e^enwârtÎA deste Lilan/./eit, nur Lrkol^ ?.n liaden).

4.NSINVNS dspatlka, Lederdlünrolmn, gefüllte, rotlie 25.
àemensn, ^eküllte und einlaclm, ^rossdl. »ml. in Knollen extra. 15.
4.radlels alxlda, c?,it kür Lnrdnren mit wvissen Llnmen, Aloieli

naelnlem der Lednee sedmil/t üderdeodt 10.

Aunlkeln, k'rimnia anrienla oder Lannnt-I'rimein, vortrektliede
>8ortl>n, en^I. und Luider, gepuderte

I?r. Np.

2. —
8. —
2. —

12. —

1. 30

Lrlmula vsnls, sedönste Lorton enZI. (karten-Lriineln
aeaulls, einstengliAe, diverse Larden 15. — —.

60.

6.

3.

6. —
-. 60

-. 80
1. 20

Aeküllte, weisse, extra sodön
Lellio xensnls, Kassliedodon oder Küllerdlümli, weiss

„ drillant. sedönste, leuedtend rotde

„ auendaskol. und Ilp^länder 10.

U^osotdls alxsstnls, 4Iponverssissme!nniedt, dodo und niedere,
weisse, rotim, diane und delldlaue. stard

U^osvtdls, der^leielmn einmal repicp Lämlin^e
„ dissitdiklora, diniit krülier und grösser, drauoiit Leimt?.

sldlrlea, sidiriselies VerFissineinnlel>t., aneli llülnmr-
äu»kein genannt, ausdauernd, sedr seliö)^

Vêllolisn, c?eküllte nn,l einkaolm, weisse, diane und violete
Viola oornuta xsrksotlon, 4lpenveileden, immerdlüdend, sedr »e-

eignet kür 4'opplelideete, weiss, dlau und -^eld
Viola tnioolon. maxima Lsnss, Ltlekmütterelmn, Lenlceli, in ans-

erwädlten Arossdl. Lraedtsorten, fran?öslseder und en^liseder
Lnmlit, aued Lünednr^er, sortlrt oder im llomel

àadloio alxida, dlüdt ^leled naeddem d. Lednee selmnl?t, selnm weiss
Diantàs xlumanis alda xl., liekert im duni sedönste weisse, wolil-

risedende Llolden.
Hottsz^a ^ax. Lxin. ^'ax., sedr ^ut ?um 1'reidon mit idren weissen

Llumen, bereits nnentdedrlied kür Lindvrei
Iris xnmilla oosrulsa, sedöns dlaus, lO em. lmlm Iris
Ldlox vonna, suloulata, nivalis, lkslsoni, sein- sedöno Lasen dil-

dende Lklan?en, die sied im .Ipril dis Kai ^an? mit il>ren
weissen, rotden und violeten Llütdon üderdeeden

Lilsna xondula, alloa oarnsa, rudsrimo, ^eküllt und einkacd, starde,
pdiuirts 1'klan?e, sedön kür Leppieddeeto 2. — —. —
in VerdindnnA mit K^osotdis alpostris.

'ìller 4rt. als: «vàìlien, gefüllte und ein-
- ^,r k'opknnd0arten,des^l.7ulpen, krüli
und spät, Ia?eiien, kaivissen, lonquillen, dilien, Lrocus, 8ciIIa, diverse Lorten, lianunkeln,
Anemonen, Xaiseidronen, 8ckneeglöcdli, gelullte und einkaelie, Llacliolus ete. ete. werden
edenkalis ?n billigen I'reison, I. (juaiität, Anliefert, von dem sied bestens empkedlenden

-13l^ IId.inIol8«iü4nLi', llüti (^Ül'iell).

L

20.

lO.
lO.

20.

25.

60

2. -3. —

2. 30

1. 20
1. 20

2. 50

2. 50

NàilM-Liste der „Schweizer Fronen-Zeitung".
Zur gkfäMgcn Notiz. Jeder Anfrage nach einer Adresse ist die vorgesetzt- Ziffer b-izufügen und 50 Cts.

in Briefmarken beizulegen.
—^

t^inrückungcn in dcr^„Baka»zen-d'iste^
^ ^ ' bezügliche Aus-

Gs suchen Stellung:
Angeöot.
403. Einc brave, bescheidene Tochter, die schon

etwas von den Hallsgeschäften und vom
Nähen und Bügeln versteht und gut mit
Kindern umgehen kann. Gute Behandlung

erwünscht.
404. Ein junges, ordentliches Mädchen von acht¬

baren Eltern zur Besorgung der Zimmerarbeiten

in einem Hotel. Familiäre
Behandlung erwünscht.

405. Ein zuverlässiges Mädchen, das wirkliche
Liebe zu Kinderik hat und im Umgang

Gallen zu adrcssiren.

und in der Behandlung derselben
vertraut ist und auch Kenntnisse in den Hand-
arbeiten, Glätten Inbegriffen, besitzt, als
Kindsmädchen.

406. Eine fleihige Tochter, die den Modeberuf
erlernt hat, als Volontaire.

Stellungen offen für:
Nachfrage.

275. Nach St. Gallen: Ein treues, zuverläs¬

siges Mädchen, das die Hausgeschäste

kennt und auch im Kochen geübt ist. Gute

Zeugnisse erforderlich.

Li'uek 4er lVI. K ü l 1 iLsedon lkueddriäerel in 81. (lallen.
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